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Arbeiterklasse und Staatsgewalt .
August W i n n i g schreibt in den „S 0 z i a l i st.

Mon ats h eft en " :
Historische Gründe haben uns veranlaßt , Arbeiter¬

klasse und Staatsgewalt als die beiden Gegenpole des
öffentlichen Lebens aufznsassen. Es liegt etwas Zwangs¬
mäßiges in diesem Gegensatz . Zweifellos ist es lebens¬
fremde Theorie in dem Staat ein über den Wassern schwe¬
bendes Eigenwesen zu sehen , dessen Zweck und Handeln
von außenher unverrückbar festgestellt seien . Dies ist eine

-durch und durch unsozialistische , fast metaphysische Auf¬
fassung , die aber gleichwohl , wenn auch unausgesprochen,
'das geistige Wesen unserer Bewegung weithin beherrscht .
Marx sah sehr richtig in dem Staat den politischen Uebcr-
bau der Gesellschaft , er hielt daran fest, daß Wesen und

.Methoden der Staatsgewalt von den in der Gesellschaft
herrschenden Kräften bestimmt werden . In dieser Er¬
kenntnis lag aber die andere eingeschlossen , daß die Staats¬
gewalt veränderungssähig sei , daß sie, ebenso wie sich die
Dynamik der Gesellschaftsklassen verschiebt und wandelt ,
euch selbst Verschiebungen und Wandlungen unterworfen
fei . In greifbarem Gegensatz dazu steht die Auffassung
von dem Verhältnis zwischen Arbeiterklasse und Staatsge¬
walt , wie sie bisher in der Arbeiterbewegung , und nicht
nur dort , vorherrschte. Für diese Auffassung war die
Staatsgewalt eine starre Macht , die sich zur Arbeiterklasse
nicht anders als feindselig verhalten konnte . Aus dieser
Auffassung floß die radikale ' Grundstimmung , die den
Gegensatz zum Staat und seinen Organen zum Prinzip
erhob «; ohne diese Auffassung wären zum Beispiel die
Parteitagsbeschlüsse zur Frage der Budgetbewilligung
«nie denkbar und möglich gewesen . Das Wort vom Klassen¬
staat - wurde in dieser Auffassung sozusagen - umgeschmolzen .
Während es ursprünglich die Abhängigkeit des Staates
von dem Verhältnis der Gesellschaftsklassen knapp und
zutreffend ausdrückte, wurde es allmählich die Formel für
die grundsätzlich bedingte Feindschaft, die man für
das einzig mögliche Verhältnis zwischen Arbeiterschaft und
Staatsgewalt hielt ; es wurde schlechthin zu einem hypno¬
tisierenden Zauberwort , mit dem man alles zurückschreckte ,
was nach einer sachlichen und wissenschaftlich haltbaren
Orientierung drängte .

Mutz»man diese Auffassung als unwissenschaftlich und
darum unsozialistisch preisgeben, , so muh man doch zu¬
gleich - anerkennen , daß sie historisch begründet war . Der
Staat ist kein Eigenwesen, das die Gesetze seines Handelns
aus sich selbst oder aus irgendeiner übersinnlichen Sphäre
bezieht. Er ist der politische Ausdruck, das ges.etzgebende
und ausführende Organ der Gesellschaft -und wird in
seinem Wesen und feinen Methoden von den in der Gesell -
schaff wirkenden Kräften bestimmt. Er wird sich in Wesen
und Methoden immer am meisten den Klassen nähern , die
jeweils in der Gesellschaft den vorherrschenden Einfluh
besitzen. Die moderne kapitalistische Gesellschaft unter¬
scheidet sich von früheren Wirtschaftsstufen durch eine
höhere Mannigfaltigkeit der ökonomischen Interessen .
Daru «m wird es nur selten eine Klasse sein , die die ent¬
scheidende ökonomische Macht hat und dadurch Wesen und
Mirken der Staatsgewalt bestimmt. Sie wird sich zumeist
mit anderen Klassen darin teilen müssen . Aber je weniger
ökonomische Macht einer Klasse innewohnt , um so ge¬
ringer wird auch ihr Einfluß auf die Staatsgewalt sein .
Die Arbeiterklasse der frühkapitalistischen Periode stellte in
ihrer ökonomischen und kulturellen Dürftigkeit überhaupt
keinen wirtschaftlichen Machtfaktor von irgendwelcher Be¬
deutung dar , ihr Einfluß auf die Staatsgewalt war
darum gleich Null , die Staatsgewcflt orientierte sich aus -
schlftßlich nach den - Interessen der übrigen , der besitzenden
Klassen . Die Geschichte der innern Politik bezeugt dies
auf jedem ihrer Blätter . Hier liegen die Wurzeln der
staatsfeindlichen Elemente im geistigen Wesen der Ar¬
beiterbewegung.

Aus dieser Betrachtung- ergibt sich aber auch , daß dieser
Zustand der Hochspannung zwischen Staatsgewalt und
Arbeiterschaft nicht für alle Zeit unverändert andauern
konnte. Tie nie rastende Entwicklung inachte auch vor
der Arbeiterschaft nicht halt . Dieser Satz klingt geradezu
banal , und doch ist es nicht überflüssig ihn auszusprechen.
Denn immer und immer wieder müffen wir bei austaii -
chenden Streitfragen hören, daß man vor 60 oder 25
Jahren so und so geschrieben und gehandelt habe, und
immer wieder sollen wir in der Vergangenheit unsere
Vorbilder sehen . Man übersieht nur zu oft, daß sich in
dieser Zeitspanne sehr viel, auch in der Arbeiterschaft ,
geändert hat . Vor allem ist die Stellung der Arbeiter¬
schaft im Wirtschaftsleben eine andere geworden. Aus
den formlosen Haufen des Proletariats in der früh-
kapitalistischen Zeit ist eine organisierte Heerschar gewor¬
den, die zusammenhanglose Masse hat sich organisch ge¬
gliedert, das gärende Chaos hat eine neue Welt geboren.
Allein die Tatsache der Organisation bedeutet Großes , be¬
deutet Bewußtsein, Wille, Macht ; sie bedeutet Größeres ,

wenn diese Organisation ihre ganze Kraft für die Schaf¬
fung wirtschaftlicher Potenzen einsetzt, wie es durch das
Gewerkschasts - und Genossenschaftswesen geschieht. Auf
dem festen Untergrund dieser Organisationen hat sich die
Arbeiterschaft erst zur Klasse entwickeln können, aus ihm
erhebt sich der achtunggebietende Ueberbau des Ganzen der
Arbeiterpolitik in den Gemeinden, in den sozialpolitischen
Körperschaften-, in den Einzelstaaten , im Reich. Man mag
das alles , was die Arbeiterklasse bisher geschaffen hat,
noch sehr unzulänglich finden ; aber verglichen nftt ihren
Machtmitteln vor auch mir einem Vierteljahrhunderr stellt
es eine so bedeutende Wandlung dar , daß einschneidende
Veränderungen im Verhältnis der Arbeiterklasse zur
Staatsgewalt eine einfach zwingende Folge waren.

Da erhebt sich die Frage , nach welcher Richtung sich
dies Verhältnis denn geändert hat . Es ist selbstverständ¬
lich nicht plötzlich aus Schwarz Weiß, aus Nacht Heller
Tag geworden. Die Verschiebungen sind , wie die ihnen
zugrunde liegenden Tatsachen, relativ . Aber ihre Rich¬
tung bedeutet unverkennbar eine wechselseitige An¬
näherung der früheren Gegenpole, hinter der die
harte Notwendigkeit als Triebkraft steht . Die Tatsache
der Annäherung selbst hat so oft ihren öffentlichen Aus¬
druck gefunden , daß man billig daraus verzichten kann sie
zu belegen. Es kommt für die Zukunst darauf an , dies
neue Verhältnis zum Bewußtsein zu bringen .

Es ist nicht wahr und es ist niemals währ gewesen ,
daß der Sozialismus staats gefährlich sei . Man
mag gewiß in seiner Literatur , besonders in der ältern
Datums , Zeugnisse für eine grundsätzliche Staatsvernei¬
nung finden . Aber sie sind nicht maßgebend und nicht
beweiskräftig . Gegenstand des Kampfs der Arbeiterklasse
waren nicht der Staat und die Staatsgewalt an sich, son¬
dern seine Verfassung und Verwaltung , ihre Handhabung .
Sozialismus bedeutet höchste Organisation : Wie könnte
ein solches Gedankensystem gerade den Brenn - und Mittel¬
punkt aller Organisation ausschliehen ? Der Staat ist die
Zusammenfassung aller Volkskräste, seine Leitung ist das
denkende Organ , das sie für die Behauptung des Ganzen
einsetzen muß . Wer das Ganze erhalten will, muß seine
Zusammenfassung wollen. Gerade über diesen Punkt
geht die scharfe Trennungslinie , die den Sozialismus
vom sogenannten Anarchismus scheidet . Der Sozialis¬
mus will den Staat . Er kann ihn nur als den rechtlichen
Ausdruck der im Schoß der Gesellschaft wirkenden Kräfte
haben . Die Politik des Sozialismus kann sich nicht gegen
den Staat richten, sondern mutz einerseits nach der Ver¬
mehrung der wirtschaftlichen Potenzen der Arbeiterklasse
streben und andrerseits dieser Vermehrung in der Ver¬
fassung des Staates und in der Handhabung- der Staats¬
gewalt zum Ausdruck verhelfen.

Eine solche Politik kann sich nicht darin gefallen dem
Staat die Mittel feiner Existenz zu verweigern, eben weil
er der Staat ist . Ihre Methoden sind vielmehr in diesen
Darlegungen von selbst gegeben: -stetige Reformakbeit
innerhalb des Staates unter dem Gesichtswinkel der
Arbeiterinteressen ; Erhöhung und Erweiterung der
Staatsmacht ; nicht in der Richtung bürokratischer Bevor¬
mundung und Willkür , sondern in zielsicherer Organisation
des öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens auf festver¬
ankerter demokratischer Grundlage . Das ist kein Auf¬
geben unserer Grundsätze, das ist der Wille zum Sozialis¬
mus , zu dem sich zu bekennen vielen der Mut fehlt, sobald
er als praktische Aufgabe vor uns steht .

Die schweren Zeiten dieses Krieges haben daN Gute ge¬
bracht die Luft so weit zu reinigen , daß diese klaren Zu ^
sam-menhänge auch für solche Augen sichtbar geworden sind ,
die sie sonst nicht zu sehen vermochten . Heute ist es jedem
Verständigen klar : Staat und Arbeiterschaft sind auf ein¬
ander angewies«en, und man kann es ruhig dabei auf sich -be¬
ruhen lassen , wer von ihnen den andern nötiger hat . Ter
Staat konnte zu seiner Behauptung nach außen der Ar¬
beiterschaft nicht entraten : nicht als still gehorchender
Masse , vielmehr als des bewußt und überzeugt tätigen
Hauptbestandteils des Volkes . Der Staat bedurfte der
im Frieden gering geschätzten geistigen und organisatori¬
schen Verbindung mit der Arbeiterschaft : Wer anders
konnte sie schaffen als die Arbeiterpresse und die Arbeiter¬
organisationen «? Und andrerseits : Tie Arbeiterschaft
verlangte nach Organisation der sozialen Fürsorge , nach
Schutz vor den wirtschaftlichenNöten der Kriegszeit. Wohl
hatte sie sich selbst Einrichtungen dazu geschaffen, aber
was wäre deren Wirken ohne den Hinzutritt der Staats¬
gewalt gewesen ? Das Bewußtsein der gegenseitigen Un¬
entbehrlichkeit hat der .Krieg in so manche Köpfe gehäm¬
mert , es muß auch für den Frieden lebendig bleiben. Da¬
bei hat sich grundsätzlich nichts verschoben. Die Staats¬
gewalt wird auch künftig , entsprechend den Proportionen
der wirtschaftlichen Kräfte , zu einem großen Teil aus das
Interesse der besitzenden Klassen eingestellt sein , und die
Arbeiterklasse wird darum auch künftig manchen Strauß

mit ihr ausfechten müssen . Wer in diesen Kämpfen muß,
bei uns und bei den Vertretern des Staats , das Bewußt¬
sein lebendig- bleiben , daß die Arbeiterschaft nicht außer¬
halb des Staats steht , daß beider Schicksale durch unzer¬
reißbare Bande mit einander verknüpft sind.

Grenzen des Umlernens ,
In einem Artikel über den Burgfrieden , den der Abg.

Oertel in der „Deuffchen Tageszeitung " veröffentlicht ,
hebt er hervor , daß im Gegensatz zu den Parteien der Lin¬
ken völlig einig und geschlossen während des Krieges die-
Parteien der Rechten und des Zentrums stünden -.
Wenn diese Partei nicht , wie die Liberalen (und die so¬
zialdemokratische, die Herr Oertel hierbei vergißt) , eine
Entschließung gefaßt und veröffentlicht' hätten , so sei das
deshalb nicht erforderlich gewesen , weil Meinungsverschie¬
denheiten, die auf diesem Wege hätten ausgeglichen wer-
den müssen , nicht vorhanden waren . Nun , die Fassung
von Entschließungen kann doch auch andere Zwecke haben ,
als Gegensätze zu verkleistern ; in erster Linie will man
doch damit seine Meinung , über den behandelten Gegen¬
stand, in diesem Falle also über die inneren Zustände -im
Kriege, oder über das Kriegsziel , aussprechen. Herr Oer¬
tel fährt fort , daß die Parteien der Rechten um so weniger
Veranlassung zur Fassung von Entschließungen gehabt
hätten , weil ihre grundsätzlicheStellung auchzu den' Fmgen
des Krieges allgemein bekannt sei und weil die E <rei -g -
nisse und Erfahrungen des Krieges eftrre
Aenderung ihrer Weltanschauung nichL
herbeisühren konnten .

Wer zweifelt noch daran , daß die konservative Weltan¬
schauung die einzige richtige ist , wenn selbst das unerhörte
Ereignis des Weltkrieges in ihr eine Aenderung nicht her¬
beiführen konnte ! Glücklicherweise trifft diese Unwiderleg-
lichkeft der konserdaffven Weltanschauung auch mit dem
engsten Parteiinteresse der Rechten zusammen; daß die
Linke anderer Meinung ist, braucht ja Herrn - Oertel nicht
weiter zu genieren , aber bekanntlich hat die Reichsregie ,
rung . zugleich im Namen der preußischen Staatsregie ,
rung , die unerläßliche Notwendigkeit der Neuorientierung
der inneren Politik nach diesem Kriege anerkannt . Und
da die Parteien mit der einzig richtigen und den Welt¬
krieg unveränderlich überdauernden Weltanschauung so¬
wohl im deutschen Volke wie im Reichstage nur die Mrn-
derheit -bilden , so wird die Weltgeschichte vielleicht doch sich
nicht ganz nach dem Gutdünken der deutschkonservaftven
Fraktion einzurichten belieben.

Auch in der Polenpolitik gedenken die Konservativen
nicht umzulernen -, wenn man die Meinung der „Kreuzzei -
timg" als die Meinung ihrer Partei zu nehmen HÄ.
Dieses Blatt verzeichnet mit deutlicher Entrüstung , daß die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " einen Artikel des Gra¬
fen Szoldoski aus dem „Tag " übernimmt , ohne der darin
enthaltenen „vernichtenden" Kritik der bisherigen preußi¬
schen Polenpolitik mit einer «Silbe entgegenzutreten (in
dem Artikel des polnischen Grafen war der Radikalismus
der Polen als eine zwingende Folgeerscheinung der preu¬
ßischen Polenpolitik bezeichnet ) und ebenso symptomatisch
wie dieses Verhalten des .Kanzlerblattes , erscheint der
„Kreuzzeitung " die Berufung des Grafen Franz Kwilezki
in * die Zivilverwaltung Russisch-Polens , nachdem Gr«f
Kwilezki in einer kürzlich veröffentlichten Schrift die preu¬
ßische Polenpolitik eine Sünde wider den heiligen Geist-'
genannt hatte . Auch hier will die Regierung offenbar
nicht so wie die „Kreuzzeitung "

, wenn wir auch nicht so
weit gehen wollen , aus der Unterlassung eines Kommen ,
tars in der „Nordd . Allg . Ztg ." und aus der Ernennung
des Grafen -Kwilezki zu schließen, daß die Regierung nun
selbst die preußische Polenpolitik mißbillige und ver¬
damme. Aber sie hat eben , wie der Reichskanzler vor allem
Volk erklärte , das patriotische Verhalten der preußischen
Polen anerkannt . Man hat eingesehen , wie falsch es war,
selbst den radikalen Polen irgend welche Sympathien für
ihren Todfeind , den Zarismus , zuzumuten.

puslrmd .
Rußland.

Das Gouvernement Wolynien erweckt zurzeit besonder «!
Interesse durch die ungeheur schwierigen Kämpfe an den
Rokitnos-ümpfen und -durch dos Ringen - um -das FestungSdueieck
Lozk, Dubno imb Kowno cm -der gakizisch-russischem« Grenze.
Das Gouvernement umfaßt eine Fläche von 1300 Ouadoat-
meilen . DoS Land -wird im Süden von Ausläufern -der Kar¬
pathen -durchzogen, auf -deren Höhen , .die bei Kremenz 402 Meter
Misteigen , viele Flüsse entspringen . Der nördliche Teil ist «eine
sumpfige «Ebene . Das Land ist reich an mineralis«chen Bodens
schätzen: Porzellanerde , Tüpserton , Granit , Graphit und gelber
Bernstein , der in der Nähe von Dubno gesunden wird . Das
Klima« ist g-em«äßigt und milde. Vom Areal entfallen 37,5 Prag,
auf Aecker, 32 auf Wald , 18,2 aus Wiese und Weide, 12,3 Prvz .
auf Unland . Haupterwerbsquellen sind Ackerbau , besonders im
Süden , Biel^ ucht , Waldkultur im- Norden (mit reichem Gewinn
an Bauholz , Pech und Teer ) . Fischerei, Jagd und gut entwickelter
Qbstba -u . Die Industrie steht noch auf einer niedrigen Stufe .
Der Handel vertreibt besonders Getreide und Holzwarem „ins
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Ausland . Die wichtigsten Handelsplätze sind : Dubno , Shitomir ,
Ostrog und' Radsiwilow. Das Gouvernement zerfällt in zwölf
Kreise.

Die Bevölkerung >des Gouvernements setzt sich zusammen zu
drei Vierteln ans Russen und einem Viertel aus Juden , Palen
und Deutschen. Die Anzahl der letzteren beträgt nur 6 % Proz .
der Gesamtbsvölkerung . Wvlynien bildete in ältester Zeit «inen
Teil von Rotrustland . Im 14 . Jahrhundert kam eS an die
litauischen Fürsten angeblich durch « ine Heirat . Im Jahre
1566 fiel Wvlynien mit ganz Litauen an Polen , und 'bei der
zweiten und dritten Teilung Polens kam es grösttenteils an
Rußland . Seit 176? besteht .das jetzige Gouvernement Wo-
lhnien.

Dm «eWeil KrieMmplaz.
Ein deutscher Luftangriff auf Laudon .

Berlin , 9. Sept . (WTB . Amtlich.) Unsere Mn-
rineluftschiffe haben in der Stacht vom 8. zum 9. Septem¬
ber den Westtril der City von London, ferner große Fa -
brikanlagen bei No r w i ch , sowie die Hafenanlagen und
Eisenwerke von Middelsborongh mit gutem Erfolg
angegriffen . Starke Eplosionen und zahlreiche Brände
wurden beobachtet . Die Luftschiffe wurden von den feind-
lichen Batterien heftig beschossen . Sie sind sämtlich wohl¬
behalten znrückgekehrt .

Der stellvertr. Chef des Admiralstabs der Marine ,
gez . B e h n ck e.

Die englische Meldung .
London, 8 . Sept . (WTB . Nicht amtlich. ) Reutermeldung .

DaS Pressebüro meldet : Drei Zeppeline haben in der letzten
Nacht die östlichen Grafschaften mit Bomben beworfen. 15 kleine
Wohnhäuser wurden zerstört oder ernstlich beschädigt . An meh¬
reren Ŝtellen 'brach Feuer aus . Folgende Unfälle wurden ge¬
meldet : Getötet : zwei Männer , drei Frauen , fünf Kinder ; ver¬
wundet : dreizehn Männer , sechzehn Frauen und vierzehn Kin¬
der . Elin Mr -nn und zwei Fronen werden vermistt ; sie sind
wahrscheinlich unter den Trümmern begraben Unter den Ge¬
troffenen befindet sich nur ein Soldat , der verwundet wurde.

Der französische Bericht.
Paris , 6. Sept . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag

3 Uhr : Die Rächt war durch einige Artilleriekämpfe in Bel¬
gien nördlich Apern, im Artois , um A r r a S , im Grenz¬
gebiet von Hohe und auf 'den Plateaus zwischen Oise und
AiSne gekennzeichnet. An mehreren Stellen ' der Front in
der Champagne zwischen Reims und den Argonnen
Kämpfe mit Bomben und Gcwehrfeuer und Eingreifen der Ar¬
tillerie , ohne Jnfanteriogefechte . In den Argonnen hef¬
tiges Geschützfeuer im Abschnitt La Harazee . Ziemlich leb¬
hafte Kanonade im Nordwoewre . Die Nacht verlief auf
der übrigen Front ohne Zwischenfall. Fünf deutsche Flugzeuge
warfen vormittags Bomben auf das Plateau von Malzeville,
verursachten aber keinen Schaden. Aus Nancy meldet man
,einige Opfer . Unsere Flugzeuge 'bewarfen bei einem gemein-
samen Unternehmen mit englischen Marinefliegern die Flug ,
zengschuppen in Ostend«. Eines unserer Flugzeuggefchiwader
LÄogte daS ' FlugfeK) von- Saint Medard und inen Bahnhof
von Die uze mit 60 Granaten .

Paris , 9. Sept . Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr:
Noch- immer lebhafter Artilleriekampf um Ar ras , im Rohe -
gebiet , zwischen Oise und Aisne und auf der Front in
der Champagne . Im Westteil der Argonnen machten
die Deutschen Mittwoch vormittag nach einer heftigen Beschie¬
ßung unter - ausgiebigem Gebrauch von Geschossen mit ersticken¬
den Gafen einen van zwei Divisionen unternommenen Angriff .
Siechatzte» an einigen Bellen in unser« vorgeschobenen Schützen¬
gräben Fuß . Infolge unserer heftigen Gegenanriffe scheiterte
ein neuer Versuch , unsere Front zu durchbrechen . Wegen des
Bombardements von Rancy durch deutsche Flugzeuge belegte
ein französisches Lusigteschwader die Militärgebäude von FreS .
coty und . denftLahnhof von Metz mit Bomben.

Irr Krieg M 3tofien.
Oefferreichifcher Verichl.

Wir«, 9. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
vertoutbart , 9 . September , mittags .

Krn .N'a-U'Me -von Schluderbach vertrieben unsere
Trwppcn schwächere feindliche Abteilungen , die gegen un¬
sere Popsnc -Stcllung vorfühlten , durch Feuer . Ebenso
wurdey 2 ' italienische Kompagnien , die im Parelba -
D -e.b ie t einen unserer Stützpunkte angriffen , zurückge¬
schlagen und feindliche Patrouillen , die den Monte
(£ t»e n i -i ersteigen wollten, abgeschoifcn .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Rom, 8 . Sept . (Nicht amtlich. ) Heeresbericht von

gestern albend : Von ihren Stellungen im Hachial der Santo »
n m « aus traf unsere - Artillerie wiederholt di« Mondron -Schutz -
Hütte-- am Eingang des Tales von Genova und vertrieb die
feindlichen- Truppen , die sie besetzt hielten . Aus der Hochfläche
nordwestliche von A rs ie r o bekämpfte die feindliche Artillerie
vergeblich-unfere Stellungen - am Monte Maronia , die ständig
nr*’ unferm Besitze sind. Im Tale von Alvisio wurde die
Nürnberger . Hütte und die benachbarten großen - Baracken auf
dem Siidwestabhang -der Mar m o lata durch unser Feuer voll -
lommen^zerstört . Im Cadore - Gebiet drangen - unsere Trup¬
pen vor, . indem sie in der ganzen Zone des Monte Croce ,
>Com >entrw (Kreugberg) die Offensive ergpiffen. Einige
,
-feindliche - Stellungen » wunden besetzt. Unsere Angriffe mußten
iedoch-anyesichts üer -starken-Stellunyen des Feindes an Punkten ,
vie schon von» Natur furchtbar sind, auf -gehalten werden . Ein
sGofchwader von feindlichen Flugzeugen hat gestern kurz nach
einander zwei Angriffe auf eines unserer Flugfelder in der
Zone- amn unteren Jfonzo ansgefü -hrt und dort 37 Bomben ab¬
gewognen . Glücklicherweise ist keinerlei Schaden weder an Men¬
sche» , noch an - Sachen zu beklagen. Während >deS zweiten An¬
griffs ' stiegen unsere ' Flugzeuge inmitten der platzenden Bom¬
ben l' kühn « auf . aber das feindliche Geschwader entfernte sich
schnell. Auf* dem - Rückwege warfen di« feindlichen Flugzeuge
noch ,Bomben-auf eines -unserer Truppenlager und töteten drei
Sokdaton. Ca dor na .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 9. Sept ., vormittags .

(WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen brachen gestern nordöstlich von
Viemc le Chateau unsere Württemberg » : und Loth¬
ringer Regimenter zum A n g r i ff vor. Die durch Ar¬
tillerie vortrefflich unterstützte stürmende Infanterie setzte
sich auf einer Frontbreite von zwei Kilometern und einer
Tiefe von 30V bis 500 Metern in
den Besitz der feindlichen Stellungen
und mehrerer Stützpunkte , darunter des von den Fran -
zosen vielgenannten Berges Marie Therese .

30 Offiziere , 1999 Mann
wurden gefangen genommen, 48 Maschinengewehre, 54
Mincnwerfer , 1 Revolverkanone erbeutet.

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden
in London die Docks sowie die sonstigen Hafenan -
lagen und deren Umgebung ausgiebig mit Spreng - und
Brandbomben belegt. Die Wirkung war recht befriedi¬
gend . Unsere Luftschiffe sind trotz heftigster Beschießung
ohne jeden Schaden zurückgekehrt .

Deutsche Flugzeuggeschwader griffe» Naneh an.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg .

Bon der Ostsee bis östlich von Olita keine wesentlichen
Veränderungen .

Zwischen Ir s i o r y und dem N j e m e n wehrt sich der
Gegner hartnäckig.

Unsere Truppen nähern sich Ski de l.
Südlich des Nj einen entzog sich der Feind der Nie¬

derlage durch Rückzug hinter die Zelwianka. Auf dem
Westufer halten nur noch Nachhuten. Die Heeresgruppe
machte

3559 Gefangene
und erbeutete 10 Maschinengewehre.
Heeresgruppe des G eneralfeldmarschall -

Prinzen Leopold von Bayern .
Auch hier ist die Zelwianka an den meisten Stel -

len unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht.
Südlich von Rozana ist der Uebergang über die

R o z a n k a erzwungen.
Oesierreichifch -ungarifche Truppen gehen weiter durch

den Wald nordöstlich von S i e l e c vor.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS

v. Mackensen .
Bei C h o l m e k ist das Nordufer der I a s i » l d a ge¬

wonnen.
Durch unser Borgehen nach Norden gezwungen, räumte

der Gegner seine Stellungen bei B r za - KartuSka .
Zwischen dem Sporowskie - See und dem

Djuepr - Bug . Kanal haben wir weiter Boden ge-
Wonnen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der südlich,von O ft r o w über den Serey vorgedrnn -

gene Feind ist » auf feinem Nordflügel znrückgeworfen .
Oberste Heeresleitung .

Der Sftmüchisch-mrirW Agvberlch».
Die Festung Oubno genommen.

Wien, 9 . Sept . (WTB . Nicht amtlich ) Amtlich wird
verlautbart , 9 . September , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz.
Unser Angriff in Wolhynien schreitet fort .

Gestern wurde die russische Front nördlich von Olyka
durchbrochen .
Dubno , der zweite Punkt des mol-

hynifchen Festungsdreieüs , ist
genommen.

In die Stadt ist gestern nachmittag österreichische Land¬
wehrkavallerie eingerückt . Die flußaufwärts liegenden
Sperrforts find in unserem Besitz .

Die Armee des Generals - Böhm - Ermolli ist an
der oberen Ikwa und über Nowo - Aleksinier vor -
gedrungen . Die russischen Kräfte , die im Raume west¬
lich von Trembowla über den Sereth vorgebrochen
sind, wurden größtenteils wieder zurückgewor¬
fen . In den Kämpfen , die hier gegen feindliche Ueber-
zahl stattfanden , griffen deutsche Garde - Batail¬
lone unter dem Obersten von Leu besonders erfolgreich
ein . Am unteren Sereth und D n j e st r herrscht ver¬
hältnismäßig Ruhe.

Bei der gestern berichteten Eroberung der feindlichen
Stellungen von Siolka - Konstinkowa hatte im
Kampfe zu Fuß dre von Feldmarschalleutnant von Bru¬
der m a n n geführte Kavallerie hervorragenden Anteil .
Von den im I a s i o l d a - G e b i e t kämpfenden öster¬
reichisch -ungarischen Stveitkrästen gewannen Teile M ichv -
l i n , südlich von Rozany.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der türkische Bericht .
Konstantinopel, 9. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : Im Abfchnitt von Ana -
fort a.,fipd,.!wis,sich feWellerpließ , am 8. September durch

lich von Ammakdere gerichteten Artilleriefeuers Explo¬
sionen von Munition und Granaten in den feindlichen
Schützengräben verursacht worden.

Bei Arni Burnu schleuderte der Feind Bomben
«mit - giftigen Gasen gegen unseren linken Flügel , konnte
jedoch keine Wirkung erzielen . Bei Sedd - ul - Bahr
nur schwaches gegenseitiges Feuer . An den anderen

kchre BwÄchermng.

50ttjtige KriegrillllhrWen .
Der Sturm gegen Millerand und Joffre .

Genf, 9 . Sept . Zur Wiedereröffnung der französischen
Kammer am 16. September liegen Blättermeldungen zu¬
folge 8 Interpellationen der Opposition
vor, mit Anklagen gegen die französische Heeresleitung und
den K r t e g s m i n i st e r .

Salandras schlechtes Gewissen .
Rom, 9 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) In einem Leit<artikel des „Avanti " wird mitgeteilt , daß Salandra - rn,

Padua geäußert habe, man solle diejemgen nicht als;
schlechte Italiener ansehen, die am Vorabend des KriegeL
den Krieg nicht gewollt hätten . Die Italiener müßt«»»
jetzt alle einig sein . Der „Avantt " bemerkt dazu, daß
Salandra , wenn es ihm mit seinen Ermahnungen zur
Einigkeit ernst sei , zuerst darauf dringen müsse, daß jedes.
Denunziantentum und Spionagewesen über persönliche
Dinge , wie es die Regierung jetzt begünstige, schleunigst
beseitigt werde. Die Regierung habe jeder Privatperson
den Schutz ihrer Ehre dadurch unniöglich gemacht , daß
Klagen wegen Verleumdung erst einen Monat nach Be-,endi-gung des Krieges zur Verhandlung gelangen würden-.Wenn es der Regierung bisher -auch gelungen sei, die be¬
rechtigte Entrüstung der Oeffentlichkeit zu unterdrücken,
so dürfe sie sich doch keinerlei Täuschung darüber hingeben,daß ein derartiges System nicht lange andauern könne .
Zum Schluß hängt der „Avanti " das Denunziantentum
des sattsam bekannten belgischen Abgeordneten Lor rand
niedriger , der den italienischen Abgeordneten F e r r i de¬
nunziert habe . Lorrand habe bei seinen Reden in Ru¬
mänien über das belgische Martyrium für jede Hetzreds
6500 Franken erhalten .

Eine deutliche Erklärung der bulgarischen Reglerunig.
Wien, 9 . Sept . Die „Südslawische Korrespondenz"meldet aus Soft a : Das Organ der bulgarischen Regie¬

rung , „Narodni Prava "
, veröffentlicht eine Erklärungüber die Lage , die in politischen Kreisen das größte

Aufsehen erregt und sehr lebhaft erörtert wird . Es heißtdarin : Sobald alle Mittel einer ftiedlichen Verständigung
versagen, sieht sich ein Staat , der eine nationale Selbst¬
bestimmung -erreichen will , gezwungen, die bewaffnete
Macht a n z u w e n d e n . Für die bulgarische Oeffentlich-fett wird es immer klarer , daß unsere ehemaligen Ver¬
bündeten um nichts in- der Welt aufhären werden, das .
unglückliche Mazedonien zu knechten , solange
die bulgarische Macht nicht zu Worte kommt . Der bul¬
garischen Regierung , die alle Mittel , selbst jenes
der direkten Einmischung der Ententemächte zur Erreich¬
ung einer Verständigung unter den Balkanstaaten er¬
schöpfte, bleibt nur noch übrig , sichere und wirk¬
same Mittel zu suchen , um die nationalen bulgari¬
schen Ideale , für die Tausende geopfert wurden , zu ver¬
wirklichen .

Ei » Sobraujenntglied erschossen .
Sofia , 9. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Nach' einem

Telegramm des Präfekten von Tant -hi überfielen
und erschossen gestern vormittag unbekannte Personen das
Sobranjemitglied Me he me d P cns-ch-a . <5eme Diener
wurden schwer verwundet .

Die Gärung in Persien.
Jspahan , 9. Sept . (Nicht amtlich — Petersburger

Telegraphen -Agentur . ) Die Terroristen bedrohen den
russischen und französischen Konsul und die Leiter der» rus¬
sischen und englischen Bank mit dem Tode. Gendarmen
bewachen die Behausungen- der Bedrohten . Die Lage in
der Stadt ist bedrohlich . Die russische und die englische
Kolonie haben Befehl zur Abreise erhalten .

Me MMnm-Spiimze in Men.
Berlin , S. Sept . lieber die Telegrammnnterschla ,

gung meldet das „Tageblatt " aus Athen : Di « Entdeckungbet
französisch -russischen Delegrammspivnage, di« hier als «me
große politische Affäre aufgefaßt wird , geschah wie folgt : Beim
GeneralstobSchef DuSmanis und dem deutschen Gesandten
Grafen Mirbach erschien gestern der Telegraphenbeamte
Lega -kiS . Dieser machte di« Mitteilung , daß Telegramme
des Königs , sowie Depeschen der ftüheren Regierung unb
der deutschen sowie der österreichisch -ungarischen Gesandtschaft
seit Monaten ständig von zwei Telegraphenbeamten durch Ber-
mittlung des Journalisten Papas zur Kenntnis interessierter
Personen gebracht wurden . Der Generalstabschef verständigte
sofort den König. Der deutsche Gesandte protestierte bei
der Regierung und verlangte sofortige streng« Untersuchung.
Die beiden Beamten und Papas wurden noch am Abend
verhaftet . Die Angelegenheit ist durch die heutigen Mvr -
genblätter bekannt geworden und hat große Aufregurig hervor¬
gerufen . Die Untersuchung hat ergeben, daß die Telegramm -
spionage in weit größerem Umfange getrieben worden
ist , als es ursprünglich schien. Außer dem Journalisten Papas
ist auch ein anderer , französischer Journalist , namens Ma¬
rion verhaftet worden, weil er ebenso wie Papas den Dev-
kehr zwischen den interessierten Personen und den schuldigen
Telegraphenbeamten vermittelt hat . Es sind nicht nur offene^
sondern vor allem chiffrierte und nicht nur Telegramme
der deutschen Gesandtschaft und Telegramme des Königs, son¬
dern auch Depeschen der österreichisch -ungarischen und italier» ,
schen Gesandtschaften abgeschrieben bezw . im Original gestohlen
worden , um nach Petersburg gesandt zu werden. Man scheint
sogar bezeichnenderweise gegen das verbündete England
spioniert zu -haben, da man sich sogar Telegramme der eng¬
lischen Gesandtschaft zu verschaffen -gesucht hat. Welchen - Um¬
fang wese Spionage , die bis in den Monat April zurückveicht,
angenommen hat , geht aus der Tatsache hervor , daß nach dem
bisherigen Ergebnis der Untersuchung im Monat Mai 90 Tele¬
gramme der deutschen Gesandtschaft» 5 der enlischen und 9 der
griechischen Regierung . 5 der russischen , 2 der österreichisch -unga¬
rischen Gesandtschaft, 2 des Prinzen Georg, im Juni insgesamt
236, darunter 200 Telegramme der deutschen Gesandtschaft und
im August 33 Telegramme g e st o h l e n . Man hat bei einem
der verhafteten Beamten , Petri st opulos , außer Abschrif¬
ten von Telegrammen der genannten Gesandtschaften auch ver¬
schiedene chiffrierte Telegramme gefunden, die der König
an Verwandte ins Ausland gerichtet hat . Bei



Nr . 211 . Freitag , den 10 . September 1915 . jette
Papas firJb verschiedene Abschriften beschlagnahmt worden , die
auf eine Verbindung dieses Journalisten mit anarchisti¬
schen Kreisen hindeuten .

Das Aufsehen, das -die Angelegenheit erregt , wird immer
größer . Der Versuch der veneselistischen Presse, .die Angelcgcn-
.heit als eine „ bestellte Arbeit " im Dienste der deutschen Ge¬
sandtschaft hinzustellen, ist kläglich gescheitert. Die Entrüstung
tibcr das Treiben der betreffenden Personen ist allgemein .'
Selbst die vcneselistische „Hestia" forderte heute abend, daß eine
der kompromittierten Personen Athen sofort verlasse . Man ist
in Athen von dieser Angelegenheit um so peinlicher berührt ,
als dieser Einzelfall geeignet ist , die ganze griechische
Verwaltung ungerechtfertigter Weise in ein schiefes Licht
zu setzen.

Ei» englischer Hase» i« Belgien ?
Großes Hauptqu -artier , 29 . Aug . 1915 .

Unsere Besatzungstruppen an der belgischen Küste , be¬
sonders diejenigen von Ostende, Blankenderghe und
Brügge , sind fest überzeugt , daß der moderne und kost¬
spielige Hafen von Zeebrügge eine englische
Anlage ist , eine verkappte englische Gründung von vorn¬
herein darauf berechnet , als Ausschifsmngsort für jene eng¬
lische Hilssarmee zu dienen, von der in den diplomatischen
Schriftstücken zwischen Belgien und England ja öfters die
Rede ist. Ich habe bei meinem letzten Besuch der Küste
den Hafen von Zeebrügge ein paarmal besucht, mich auch
nach seiner Geschichte und den besonderen Umständen seines
Baus umgesehen . Ein direkter Beweis für die englische
Patenschaft ist nicht zu führen . Immerhin bietet die
Geschichte dieses jetzt kaum zehn Jahre alten Hafens , ganz
abgesehen vom Technischen , soviel des Interessanten , daß
er eine besondere Behandlung wohl einmal verdient.

Wie der Name sagt, ist Zeebrügge als Seehafen von
Brügge gedacht , jener 53 000 Einwohner zählenden
Hauptstadt von Westflandern , die im 14. und 15 . Jahr¬
hundert eines der wirtschaftlichen und kulturellen Zentren
Europas war . Damals hatte Brügge durch einen Meer¬
arm , den Zwyn , direkte Wasserverbindung mit der Nord¬
see. Dieser Meerarm versandete, Brügge zerfiel — aber
in jedem Jahrhundert tauchten seitdem ein paar groß¬
zügige Pläne auf , die die alte Stadt wieder fest mit der
Mutter ihres ehemaligen Reichtums, dem Meere, ver¬
knüpfen trollten . Meistens außerhalb Brügges selber .
So stammen z . B . die wichtigsten Pläne eines deutschen
Brügge - Meer -Kanals von Napoleon und dem Erzbischof
von Gent . Die Brügger selber sind bis heute schwerfällige
Leute ohne viel Initiative . Ihre Stadt ist e i n e S t a d t
v o n R e n t n e r n , die von Fremdenbesuch lebt und
wenig für ihren industriellen Aufschwung getan hat .
Gent ist viel lebendiger . In Brügge gibt es eine einzige
groß« Fabrik — eine Strickfabrik , und die ist holländisch .
Die Stadtverwaltung entspricht diesem Geiste. Ganz im
Gegensatz zu dem vorwärtsdrängenden Leben der Genter
Stadtväter ist in Brügge Ruhe die erste Bürgerpflicht .
Die heimarbeitende Spitzenklöppelei ist das Charakteristi¬
kum für Brügges wirtschaftliches Niveau .

So nimmt es nicht Wunder , daß auch der erste An¬
stoß zu dem Riesenprojekt, wie es heute ausgeführt ist,
nicht aus Brügge , sondern von oben , von der bel¬
gischen Regierung , kam . 1890 trat der damalige
Arbeitsminister von Belgien , De Bruyn , zum ersten Male
mit ihm vor Kammer und Senat . 1892 ward ein inter¬
nationaler Wettbklwerb ausgeschrieben, aus dem die In¬
genieure Coiseau und Cousin als Sieger hervorgingen .
Ihr an sich schon gewaltiges Projekt wurde noch um vieles
erweitert — und modernisiert . 1894 wurde zwischen
ihnen , dem belgischen Staat und der Stadt Brügge ein
Vertrag abgeschlossen ; 1895 begann der erste Spatenstich
und 10 Jahre später , 1906 , fuhr der erste Dampfer in
Zeebrügge und durch den Kanal in Brügge ein.

Auffällig an dieser Entstehungsgeschichte Zeebrügges
ist nun schon Folgendes : Alle belgischen Häfen , Antwer¬
pen, Gent , Ostende, Nieuport sind Häfen der betreffenden
Stadt , von ihr erhalten und verwaltet . Die Hafen - und

Kanal -Anlagen von Brügge und Zeebrügge hingegen b-e-
finden sich iji den Händen einer privaten Aktiengesellschaft ,
der Compagnie des Jnstallations Mari¬
times des B r u g e s , die am 26 . Noven <595 ge¬
gründet wurde . Ihr Aktienkapital berrä . . gcnblick-
lich 11 Millionen Francs . Es wäre intercsff . . y. i wissen ,
wer eigentlich hinter dieser A k l i e r : g e s e li¬
sch a f t steckt . Sie arbeitet närnlich seit ihrem Bestehen
mit Verlust. Tie von ihr betriebenen Anlagen zerfallen
in drei Teile : den Hafen I Stadt Brügge , den Kanal
zwischen Brügge und den . . .er , endlich den Seehafen ,
der durch eine Schleuse um dem Kanal in Verbindung
steht . Ter Hafen von Brügge hat drei Bassins . Der
Kanal zum Meer ist 10 Kilometer lang . Seine Breite be¬
trägt an der Sohle 22 , an der Oberfläche des Wassers
70 Meter . Er ist 8 Meter tief . Neben dem Kanal her¬
laufen zu beiden Seiten zwei breite Treidelwege , auf
denen Pferde oder Menschen die Kähne ziehen . Das
eigentliche Wunderwerk der ganzen Anlage ist der
Außenhafen am Meer mit seiner berühmten
Mole , die zu den längsten der Erde gehört . Diese Mole
reicht in einer Kurve 2% Kilometer weit ins Meer hinaus .
In ihrem Schutze breitet stch ein Schiffsbassin. 138
Hektar bedeckt . Die Mole , deren Bau gegen ( :r neu
Francs gekostet hat , ist nicht weniger als 70 nt .
Obschon aus riesigen Betonquadern aufgetür . . . am
17. Oktober 1900 durch einen Sturm durchbr . .. en und
daraus nochmals verbreitert worden . Bedeckt ist sie mit
Schuppen, Eisenbahnschienen und Kran - Anlagen wie die
modernsten Riesenhäfen sie nicht besser aufweisen. Die
eigentliche Kaimauer der Mole ist 1200 Meter lang . Der
Hafen ist so ausgebaggert , daß die größten Ozeandampfer
an diesem Kai löschen können. Gerade die Geschäftigkeit ,
mit der die Gesellschaft bestrebt war , ihre Hafentiefe
immer dem Tiefgangdergrößten (englischen )
Riesendampfer anzupassen, hat sie so verdächtig ge¬
macht . Tenn in den wirklichen Bedürfnissen des Hafens
lag diese Tiefe nicht begründet . Wir werden gleich sehen ,
wie kläglich der Schiffsverkehr von Anfang an bis heute
gewesen ist.

Selbstverständlich sind auch die Anlagen für einen
P a s s a g i e r - P o st v e r k e h r erstklassig . Obwohl
Zeebrügge seiner natürlichen Lage wegen niemals mit Ost¬
ende oder Vlissingen in der Postschiffahrt konkurrieren
kann, finden wir die hervorragendsten Anlagen für die
Ausschiffung von Passagieren , u . a . eine große Passagier¬
halle, von der sofort die doppelt und dreifach gelegten
Eisenschienen die Züge von der Mole ins Land führen .
Es ist nicht ohne Interesse , daß eine englische Eisenbahn-
gesellfchaft , d-itz Lancashire und Aorkshire Rallinap Society ,
bei der Eröffnung des Hafens 1905 einen regelmäßigen
Güter - und Pafsagierdienft zwischen Zeebrügge und Eng¬
land (Goole, Hüll , Manchester, Liverpool) begann . Dieser
Dienst scheint aber nur kurze Zeit bestanden zu haben.

Bevor wir auf die interessanten Zahlen des Zeebrügger
Schiffsverkehrs eingehen, dürfte noch mit einem Wort auf
die große Schleuse hingewiesen werden , die ja auch
das Hauptziel der beiden englischen Beschießungen (23 .
November 1914 und 23. August 1915) gewesen ist . Diese
Schleuse hat eine Bauzeit von drei Jahren erfordert .
Sie ist 282 Meter breit und gehört mit den Schleusen von
Dünkirchen und Amniden zu den größten Exemplaren'dieser Art in Europa .

Don diesem Riesenunternehmen nun , das allein an
Material ein Gewicht von insgesamt 2 400 000 Tonnen
verschlungen hat , kann man ruhig sagen , daß es rein wirt¬
schaftlich betrachtet schon heute als verfehlt bezeichnet wer¬
den kann . An Stelle der blühenden Hafenstadt , von der
bei der Einweihung vor 10 Jahren geredet wurde , finden
wir ein künstliches Dorf von 1100 Einwohnern . Und die
Zahl der Schiffe, die hier ' ein - und auslaufen , steht in
einem schreienden Gegensatz zu den üppigen Bauten auf
der Mole und dem goldglänzenden Lotsenpalast am Ufer.

Um den Schiffsverkehr von Zeebrügge
richtig beurteilen zu können, muß man die Zahlen anderer
belgischer Häfen zu Hilfe nehmen . Dabei scheidet Ant¬
werpen als Riesenhafen aus . Es liefen ein in

Schiffszahl Tonncngc-halt
Häfen : 1913 1912 1913 1912

N i c u p o r t : 214 136 50 000 37 600
L st e n d c : 1800 1740 1 154 000 1 106 000
Binnenhafen

Gent : 1350 1300 1060 000 992 000
Binnenhafen
- Selzaete : 88 46 84 000 50 000
Alle diese Häfen haben also im letzten Jahre vor dem
Kriege ihre Schiffs - und Tonncnzahl erhöht . Das«
Gegenteil ist bei Brügge und seinen Hafenanlagen
der Fall . Es liefen ein in

ächiffszahl Tonnengehalt
1913 1912 1913 1912

634 721 280 000 330 000
203 - 254 207 000 204 000

67 64 63 000 78 000

Binnenhafen
Brügge :

S e e k a n a l :
Außenhafen

Zeebrügge :
Diese Zahlen beweisen , daß das ganze Millionen -

unternehnien innerhalb der belgischen Volkswirtschaft gar
keine Rolle spielt. Im Hafen von Gent verkehrte ein
viermal so großer Tonnengehalt als in dem> von Brügge.
Der kleine Hafen von Selzaete hat seine Schiffszahl in
einem Jahre fast verdoppelt . Tie Riesendampseranlagen.
von Zeebrügge haben seine Tonnenzahl nicht einmal in
dem günstigen Jahre 1912 erreicht. Der größte Dampfer, ,der am Kai von Zeebrügge vertäute , war ein Kahn von '
2000 Tonnen . Gebaut aber waren die Kais , wie die offi¬
zielle Geschichte des Hafens offen zugibt , für die größten'
englischen White Star -Dampfer ! — Dies schreiende Miß¬
verhältnis hat ganz selbstverständlich zu der Frage ge¬
führt , ob nicht st rategische Gesichtspunkte bei
dem Bau dieses Hafens mitgespielt haben. Er macht in
der Tat ganz den Eindruck jener strategischen Eisen¬
bahnen , die doppelgleisig durch die ödesten Landstrccken
führen . Aber durch das bisher bekanntgewordene Ma¬
terial ist dafür ein schlüssiger Beweis noch nicht geliefert.
Besonders die Beteiligung Englands muß erst,
strikt nachgcwtesen werden. Verdächtig ist dieser Mil - ,
lionenhafen aber '

sicherlich . Und vielleicht wird die
Spezialarbeit eines späteren Historikers einmal in die
Geschichte dieses Unternehmens tiefer hineinleuchten, als
das heute möglich ist . Heute kann man nur sagen : dieser
wirtschaftlich so unrentable Hafen Zeebrügge eignet. sich
bei näherer Betrachtung so ausgezeichnet für die s ch n e l l e
Landung und den schnellen Abtransport '
einer englischen Kontinentalarmee , daß
jedem der Verdacht aufkommt , als habe bei seiner Grün¬
dung diese ausgezeichnete Oualifikation schon eine Rolle
mitgespielt.

Dr . Adolf Köster . Kriegsberichterstatter.

Deutsche VoLMK.
Gerste-Wucherer .

Der Empfehlung des Teut -chen La-ndwirtschaftsrates fol¬
gend , verschickt das Kernhaus Tvrgau an die Großgrund¬
besitzer des Kreises ein Zirkular , das nach- der „Tägl . Rund¬
schau" folgenden Wortlaut hat :

„ In schrom ( dos Großgrundbesitzers) ei-g-ensten Interesse
möchten wir nicht verfehlen , Sie -darauf aufmerksam zu
machen , -vorläufig keinerlei Gerste zu vevkanfen , da- über Rege¬
lung des Verkehrs mit Gerste riech verschiedene Unklarheiten
herrschen . Nach- .dem Gesetz dürfen Sie die Hälfte .der ge¬
erntete Gerste im eigenen Wirtschaftsbctrieb verwenden,
.während -die andere Hälfte zum Höchstpreis von 300 Mk . ab¬
zuliefern ist . In der Praxis wird cs wahrscheinlich so kom¬
men, daß Sie die Hälfte , die Sie -ab 'licsern müssen , nicht
abzuliefcrn brauchen, wenn Sie diese Hälfte an eine Firma
a-bg-eben , die solche auf einen sogeman -nten Kontingentschetn
hin -verwenden kann . Geffte , die Sie auf den Kontingent»
s-ckein liefern , unterliegt nickt dem Höchstpreise von 300 Mk,für die Tonne , f-on-dern bringt wahrscheinlich einen Preis ,
.der sich zwischen 70Ü und 800 Mk . bewegen dürfte . Wir
erhalten demnächst Konttngentscheine, s-odatz wir Ihnen vor¬
aussichtlichden wffentlich höheren. Preis bringen können . Wie
gesagt, Klarbeit besteht hierüber noch nicht , es wir -d so kom¬
men, und -dc>s-hal-b roten .wir Ihnen - dringend , vorläufig von

Das russische Völkergemisch ,
Der Ha-bsburgischsn Doppelrncmarchie gegenüber gibt sich

Rußland gern- als ein einheitlich nationales Staat -engebilde aus ,
ba& sich berufen fühlt, als Vorkämpfer des Slawentums auf-
gutreten . In Wirklichkeit steht das russische Reich in völkerkund -
Rche -r Beziehung ganz einzig da durch .die -Verschiedenheit .der
Nationalitäten des im- ihm enthaltenen Vökkergemisches . So
-regelmäßige Volkszählungen- wie in andern Kulturstaaten kenn :
m-a>n in Rußland nicht . Eine große allgemeine Volkszählung
fand in der Mitte des vorigen. Jahrhunderts statt ( 1861) und
nach sieben Jahren wurde sie nur teilweise erneuert . Damals
ergab sich in dem -wetten. Reiche eine Einwohnerzahl von fast
74 Millionen- Köpfen . 40 Jahre verflossen, ehe man sich wieder
zu einer allgemeinen - Zählung aufraffte , die im Jahre 1887
vorgenommen wurde . Sie stellte eine Kopfzahl von 126 640 02 c
fest. Seitdem wurde in Rußland nicht wieder eine allgemeine
Zählung veranst-a-Itet , sondern -die Bcvölkerungszahk wird nach
den alljährlich vorg-en-ommenen „Revisionen" geschätzt, wonach
sie sich im Jahre 1812 auf rund 171 Millionen belief.

Der Schichtung der Bevölkerung legen wir am -besten die
-genauem - Zahlen des letzten Zensus -von 1SG7 zugrunde , das
gegenseitige Verhältnis - hat sich in der seither verflossenen Zeit
5c*tm verändert . Von -den 1SB% Millionen werden nur 92 Mil¬
lionen als - Slawen bezeichnet und auch diese stellen keineswegs
eine einheitliche Masse .dar . Die Hauptmasse bilden nach der
Angabe Russen, fast 84 Millionen (83 833 867 ) . A-ber s-ewst
diese Russen bilden keineswegs eine einheitliche Nation , so -wenig
-etwa wie die Skandinavier ( Schweden, Norweger, Dänen ) oder
Engländer und Deutsche , die eine größere Stammesverwand :-
schaft haben als .di« verschiedenen Teile dieser Russen . Sie zer¬
fallen- in die Gr-ohrusien ( 58 Millionen ) , Kleinrussen (25 Mil¬
lionen ) und Weißrussen (6 Millionen ) , -die durch Sprache und
Sitte sehr voneinander verschieden sind . Speziell die Klein-
ru -ssen, die sich selbst -Ukrainer nennen und für die Erhaltung
ihrer selbständigen ukra-inifchen Sprache -gegenüber den gewalt¬
samen Unt-erdrückungs- und Russtfizierungs-versuchen -kämpfen,
stehen in- einem starken Gegensatz zu -den herrschenden Groß -
-ruiffan-. Die nächste Stelle nimmt auch ein slawischer Völks-
stamm« ein , die Polen mit beinahe 8 Millionen ( 7 931 307 )

'Seelen , doch zeigt ja .der Jubel der polnischen Bevölkerung beim
©hattet der verbündeten Deutschen und Oesterreicher in
Warschau, wie sehr sich die Polen noch Befreiung von der rus -
sijchyr Herrschaft sehnen. Ihnen Mietzen sich die .Reben Ju >-

1

den " des Zaren mit 5 070 206 Köpfen an , diese Aermstcn der
Armen , denen im heiligen Rußland auch die einfachsten Men¬
schenrechte versagt sind . Erhebliche Teile -der Bevölkerung st-elle-r,
außerdem noch dar .die Kirgisen und Kosaken mit 4 084139 , die
Tataren mit 3 737 627 , Deutsche mit 1 790 488 , die Baschkiren,
Tcgtjaren . mit 1 438 136 , die Letten mit 1485 937 , Georgier,
Jmmeretier und Mingrelier mit 1336 448, Litauer mit
1210610 , Armenier mit 1 173 086 , M-olda-vier und Rumänen
mit 1 121 668 , Mord-u-aten mit 1 023 841 und Esten mit 1 002 738.
Mit geringeren Ziffern , unter einer Million , treten hinzu die
Sarten mit 968 655 , die Chuwaschen mit 843 755, die Tschetschcn-
sen mit 819 576 , -die Karakirgisen mit 802 807 , die Usbeken mit
706 534 , die Kalmücken und Burjaten mit 468 311 , -die S -chmu -
dien mit 448 022 , die Tateten nnd Tadfchihs mit 445 453 , die
Wotfa-ken mit 420 970 , die Tfcheremissen mit 375 439 , die Finnen
und Korelen mit 951 169 , die Turkmenen mit 281 357 , die Kur¬
den und Osseten - mit 271665 , die Sirjanen und Permjaken mtl
258 309 , die Jakuten mit 227 384 , Türken mit 208 822, Griechen
mit 186 926 , Bulgaren mit 172 726 , die Kabardiner und A-b-
chasi-er mit 170 672 , die Kumiks und Nogais mit 147 488 , endlich
61 270 Tuvgusen und 50 385 Böhmen . Das ergibt 46 einzelne
Volksstämme, wozu noch 632 667 Vertreter verschiedener ganz
kleiner Völkerschaften treten .

Man ersieht hieraus , welch sckwierige Ausgaben di« Ent¬
wirrung der russffch-en- Völkerkunde der Wissenschaft iwch Vor¬
behalt , denn selbstve-rst-ämdlsch ist die Abstammung -der c-inzelnen
Stämme und ihre etwaige Verwandtschaft unter einander noch
weitaus nicht genügend erforscht. Die von dieser wirren Masse
erreichte Kul-turhöhe erkennt man - recht gut aus den Schluß¬
worten der französischen Quelle dieses Berichtes ( Mvuvemenr
Geographique) : Nur ein Drittel -der eigentlichen russischen
„Bürger " können ihren Namen schreiben , kaum ein Zehntel der
eigentlichen russischen . Frauen können lesen , aber —- alle
können trinken.

Von unseren Kriegsgefangenen .
T .G. (G .K .G . ) Emsiges Loben herrscht gegenwärtig .draußen

auf unfern Fluren ; fleißige Hände sind eifrig an der Arbeit, zu
ernten , was Acker und Wiese in reicher Fülle -baut . Ein fried-
tches Bild : wie da die goldenen Aehren geschnitten, dort das
st-ftige Gras gemäht wird . Und wenn abends -der -korubel -cüxme
Wagen heveinschwankt , wenn das duftende Oehmd «ingeführi
wird, -daun vergißt man so leicht , daß draußen der schrecklichste I

Krieg tobt , den wir je geführt haben. Und doch wenn wir die
Fleißigen auf den- Feldern ans -chen , dann fallen uns -allerlei
fremde Gestalten auf . Dort drüben lcuckten aus dem Gelb der
Adhven rote Punkte , es sind die roten Hofen kri-egsgefangener
Franzosen , und unten an der Wiese am Bach erblicken wir
gelb-graue Gestatten , Russen, wie ihre Bu-ndesbrnder dem Land¬
mann behilflich, die Ernte zu -bergen.

Unsere Bauern ziehen als Arbeiter den R u -s s e n vor .
Er macht nicht -viel Ansprüche . Er ist froh , daß er den Gefahren
des Krieges entronnen ist und daß er vorerst nicht mehr aus
die nicht sehr üppige Kost des Gefangenenlagers angewiesen ist.
Ter Russe ist ein starker Esser, er will viel essen, das wichtigste
ist ihm die Quantität , nicht die Qualität . (Rn Glück, daß die

' Kartoffeln heuer gut geraten sind . Der Bauer gibt sie ihm
gerne . Zufriedenen Blickes überschaut -der Russe den gedeckten
Tisch . Er läßt sich aber nicht zuerst herausschöpse-n . „Vater ,
du !"

(er -kann einige .deutsche Wörter ) sagt er zu -dem Bauern ,der mit ihm das Mahl teilt . Dann aber führt er eine scharfe
Klinge. Es ist unglaublich, was solch ein Russenmagen be¬
wältigen kann. Lachend erzählts ein Bauer dem -andern,

' wie¬
viele Kartoffeln (ein Russe vertilgt hat . Freilich einen Wunsch
kann und .darf ihm sein Brotherr nicht erfüllen , und wenn -er
noch so schmeichelt : Vater , Weh, Schnaps ! Da gibt es nur « ine
Antwort : Nix Scbna-ps ! Aus Most macht sich der Russe im
allgemeinen nicht viel. „ Die M-ostkrügc kommen halb voll vom
Felde zurück, " berichtet ein Bauer . Uebcr den Fleiß seiner
Gefangenen^ spricht er sich nur lobend aus . Er kann sich gut
mit ihnen- verständigen, jede Arbeit führen sie willig aus . Um
acht Uhr abends winkt einer seinen beiden Gesa.ngenen, sie
sollen Feierabend machen . Sie bedeuten ihm aber durch Zeichen,
daß sie zuefft fertig machen wolle » .

Anders als der Russe gibt sich der Franzose . In Bezug
auf -die Kost ist er wählerischer. Er ist krin großer Freund der
Arbeit . In einem Tors im Oberland .weigerten sich die Fran¬
zosen anfänglich , <wn Sonntag zu arbeiten , tro-̂ x-m die Witte -
rungSverbältnrffe es notwendig machten . Die Russen fügten sich
ohne Widerspruch. A-m liebsten ist es dem Franzosen , rveirn er
mit dem Fuhrwerk hantieren d-a-rs . Mit „ist" und „ott" fährt
cr durch? Darf , den Schöne» feurig« Blicke zuwerifend . Allein,
unsere Laiidleute verstehen eS , trotz der freundlichen Art , mit
der sie die Fremdlinge behandeln , die Grenzen zwischen- sich «nd
den Kriegsgefangenen sestz,-hatten . (Lliim . d. Sied. : Nichr
übevaCl) Wenn der Russe , der Franzose bei Tag sich wie ein

Hvjt frei bewogen tau » , bei Nacht erinnert er sich wieder
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<Sterfte nichts &u verkaufen noch abzuliefern , sondern, wenn
Sie &tfö> dreschen , wollen Sie dieselbe zu Boden nehmen.

Hochachtungsvoll Kornhaus Torgau (gez . Piproch) .
"

Es muß erwartet werden, -daß die Reich,sbehbrden sofort
engreisen , um diesen Wucher zu verhindern . Vielleicht wird
dann auch gleich festgestellt , wie das Kornhaus Torgau in den
Besitz von Kontingentscheinen kommen kann, die nur an Ver¬
braucher abgegeben werden !

Die Nationalliberalen und das N eichstagswahlrecht.
Im Septembcrheft von Belhagen u . Klastngs Monatsheften

veröffentlicht Hanns v . Zobeltitz Lebensermnerungen , in
denen er folgendes erzählt :

Es war etwa zwanzig Jahre später ( nach dem Nobelingschen
Attentat ) , daß ich mit Friedrich Hamm ach e r im Hause einer
befreundeten Familie in der Tiergartenstraße zusammensatz;
nach dem Essen bei der Tasse Kaffee und der Zigarre . Der
Zufall lenkte das Gespräch auf ,die A t t «e n t a t s t « g e , und
Hammacher, der ja damals zu den Führern der Nationallibera -
len gehört hatte , psjanderte allerlei Interessantes aus . Das
Interessanteste aber —^ un -d meines Wissens bisher noch nicht
an die Oefsentlichkeit Gedrungene — war : er erzählt mir , daß
er bald nach dem Nobelingschen Attentat bei Bismarck gelwesen
sei, um ihm dir Stimme seiner Partei für die Aushebung —
des Reichstagswahlrechts anzubieten . Der Reichskanzler hätte
um 34 Stunden Bedenkzeit gebeten und dann abgelehnt .
Bei der ganzen , Art Hammachers muh ich auch heute noch seine
Darstellung als streng den Tatsachen entsprechend betrachten,
und mir ist oft ,der Gedanke durch den Sinn gerauscht, wie sich
wohl -die innere Politik des Reiches gestaltet haben würde , wenn
-Bismarck zugestimmt hätte .

Unwahrscheinlich klingt die Geschichte keineswegs, die Na-
tionallibevalen sind zu derlei Liebenswürdigkeiten immer leicht'gu haben gewesen.

Beratungen über die deutsche Wirtschaftspolitik.
Die Beratungen des Wirtschaftlichen Ausschusses über die

zukünftige Handels - und Wirtschaftspolitik des Deutschen Reiches
werden , nach einer Mitteilung der „Tägl . Rundschau"

, am 14 .
^September beginnen . Für die Tauer «der Beratungen , die in
Berlin stattfinden , sind etwa drei Tage in Aussicht genommen.

Der Wirtschaftliche Ausschuß -wird sich gutachtlich über die-
«selben tFragen äußern , die kürzlich der Hauptausschuß Berliner
ftansmännischer, gewerblicher und industrieller Vereine beraten ,
hat . Wir haben hierüber kurz berichtet. Itach derAnsicht desHaupt-
ausfchusses wird ,das Ziel der deutschen , Handelspolitik ,darin
bestehen müssen, dem deutschen Handel die gleiche Berechtigung
auf «allen Märkten , besonders auch auf «den Märkten unserer
jetzigen Feinde , zu verschaffen und zu sichern . Es darf als
zweifellos gelten , ,dah auch der Wirtschaftliche Ausschuß sich in
tiefem Sinne äußern « wird.

Die Frage des Geburtenrückgangs,
«die zur Gründung einer deutschen Gesellschaft für Bevölkerungs-
Politik geführt hat , besickästigt erneut die „Deutsche Tageszei -
ftumg

"
. Sie rerlaugt als Mittel gegen die Abnahme der Ge-

churteu'häufigkeit Maßregeln , die das übermäßige Anwachsen der
Großstädte «aushalten uu«d anderseits «die Abwanderung vom

«Lande hindern oder mindern , — d. h. also Aufhebung der Frei¬
zügigkeit! Weiter wird die Beaufsichtigung und event. strengste

'Bestrafung der Anpreisung und des VerMeisseS von Mitteln
gegen Empfängnis und S «chwangers «chast gefordert , worüber ja
'seinerzeit im Reichstage zu sprechen sein wird , wenn die Re¬
gierung eine solche Vorlag«e wieder einbringen sollte . Wenn
, schließlich steuerliche Bevorzugung der Verheirateten empfohlen
'wird , so dürste «in Steuerabzug von 10 Mk . oder 20 Mk . ver¬
dammt wenig nutzen. Viel wichtiger wäre eine ausreichende
Verbilligung der Lebensmittel !

Wieder ein Sozialdemokrat bestätigt.
Der in Charlottenburg in die Schuldeputa«tion gewählte

svzirrldemokratische Stadtverordnete Dr . Borchardt ist vom
Regierungspräsidenten in «dieser Eigenschaft «bestätigt worden.

flus der Partei .
Von der amerikanischen sozialistischem Pajrtei.

Der Vorstand «der sozialistischen ' Partei ,der Vereinigten
Staaten «beschloß mit 3 gegen 2 Stimmen , die sozialistischen Par¬
teien aller übrigen Län«der aufzufvvdern , «das Friedens -Manifest
der.deutschenSozialdemokratie in «begrüßendem Sinne zu beant¬
worten .

Der soeben ers«chienene Frnanzbericht der Partei zeigt ein
recht trübes Bild . Das erste Halbjahr 1015 schloß mit einen«

feiner Gesan«genschaft . Da werden die im Dorf verteilten Ge¬
fangenen« in einem «geeigneten Raume «gemeinsam untergcbrachi.
Die Franzosen lachen und schwatzen, «die Russen stimmen noch
erne ihrer schwermütigen Weisen an , bis der wachthabende
Landsturmmann Ruhe gebietet . Sofort herrscht Stille . Sie
wissen alle, tvas ihrer wartet im Falle «des Ungehorsams, zum
tvenigsten Rückkehr in das Gefangenenlager , «dorthin will «keiner, ;
aber hier sind sie zufrieden im Dienste «der deutschen „Barbaren " .

kleines Feuilleton .
* Aus dem Tagebuch eines italienischen Alptni -Hauptmanns ,

der gleich seinen vier Brüdern gefallen ist , erzählt Dr . Lachmund
in der „M .-Angsb . Abendztg"

. — In ,dem Tagebuch heißt cS
u . a . : . . . ©irres Tages kommt Befehl : „Schluderbach angrei¬
fen !" Unser Bataillon « vor . Bei Kilometerstein 12 «werden wir
von einem Hagel von Geschossen überhäuft . Meine Kompagnie
ist dezimiert . Der Rest m«ei«ner Leute bittet mich, zurückzukehren .
Es wäre sinnlos , vorzu«ge«hen . Ich ' sehe es selbst ein , sehe, «daß
die Abhänge des Monte Piano vom Feinde besetzt sind . . Ja ,
wie ist d«as möglich ? Dieser Teil des Berges ist italienisches
Gebiet . Sechs Wochen« vor Kriegsausbruch war ich selber oben ,
Hab mich z«wvnzig Tage lang,oben Herumgetrieben, Beri«cht er¬
stattet, daß die Ocsterreicher von« hier «aus leicht angegriffen
und geworfen« werde«n könn«en . Und jetzt ? Wie sind die Feinde
hinaufgekommen ? Wie haben sie ihre schweren Geschütze «dort
ans italienischer Seite eingraben können? Ich habe keine Zeit
zum Nachdenken ? Ehe ich mit mir in® Reine komme , sehe ich
mich mit meinem treuen - Burschen allein . Der Rest meiner
Kompagnie ist «ge-wi«chen. Und s«chon' erreicht mich ein Adjutant
mft dem Befehl : Vorgehen bis nach Landro um jeden Preis !
Ich allein mit meinem Burschen? Am Abend Kriegsrat , böse
Stimmung in den oberen Regionen. Drei Mann « meiner Kom¬
pagnie sollen wegen Feigheit vor dem Feinde erschossen werden.
Ich rette sie mit dem Aufgebot meiner Lungenkraft . Seit zwei
Wochen wird jeden Dag «ein Todesurteil ausgesprochen, keines
wahr gemacht. Der Geist der Truppen leidet. Dabet stellen
unsere A 'lpini die Auswahl «dar . . .

Zum Sturm auf «,den Mont« Piano ! . . . Die Oesterreicher
sollen herunter ! Er soll unser Berg werden. „ES ist «ine
«Schmach, " sagte unser General , „daß der Feind diesen Berg
uns nehmen durfte "

. Auch mein Bursche wurde mir von der
Seite «woggeschoffen. Mit fünfzehn« Mann komme ich van
meiner Kompagnie heim. Die Oefderreicher triumphieren und
werden noch lange triumphieren . Wir haben -uns in ihnen ge¬
täuscht , Wie sie aus den Berg hnwusgekornmen sind, bleöbt « unS

Freitag , den 10. September 1915 .
I Verluste von rund 2000 Dollar «ab . Der gesamte Kassenbestand
I beträgt ru «nd 700 Dollar bei einigen tausend Dollar Schulden.
An Gehältern sind von der Gesamtausgabe von 34 000 Dollar
über 14 000 Dollar verausgabt . Das von der Partei «geschaffene
wöchentlich erscheinend offizielle Organ hat jetzt, nach Schluß
des ersten Geschäftsjahrs , ein« Auflage von 52 000 Exemplaren
erreicht. Der für das M «crtt notwendi«ge Zuschuß betrug im
letzten halben Jahve nur noch 350 Dollar . Infolge «des starken
Rückganges -der Beitväge sind bedeutende Ersparnisse notwendig
und es ist «beabsichtigt, einige der jetzt «bestehenden Abteilungen
des Hauptburoaus aufzulösen , bis wieder bessere Zeiten kommen .

Die junge sozialistische Parteiorganisation in Porto Rico
hat sich mit 353 Mitgliedern in 18 Sektionen zur Ausnahme der
der amerikanischen Partei «gemeldet. Nach den Berichten des
Sekretärs macht «auch die Bewegung in Porto Rico gute Forr -
jchritte.

Ein Antrag , zu einem etwa stattfindenden Kongreß den
Genossen Morris Halquit als Delegierten der sozialistischen
Partei zu entsenden , wurde «gegen zwei Stimmen aibgelehnr .
Der Genosse Le Sueur bemerkte zu seiner ablehnenden Haltung ,
«daß der Parteivorstand nicht das Recht habe, in diesen wichtiger «
Dingen die ganze amerikanische Bewegung zu vertreten - oder gar
«damit «einen einzelnen Mann zu 'beauftragen . UsbrigenS hatte
der Sekretär bei der Uebermittlung des Antrags «bemerkt, daß
die finanzielle Lage der Partei die Möglichkeit einer Delegation
überhaupt fraglich erscheinen lasse.

* Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie . Ter Vor¬
stand der sch«weizerischen «Sozialdemokratie hat beschlossen, den
«diesjährigen Parteitag zum 30 . und 21 . November einzuberufen .
Der Tagungsort wird durch die Geschäftsleitung der Partei be-
strmmt. Auf die Tagesordnung - soll gestellt werden : 1 . Partei -
Reorganisation ; 2 . Die Wirtschaftspolitik und die Finanzreform
-des Bundes .

* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 10 des
siebenten JcchvgangS -hat u. a . folgenden- Inhalt : Jugend und
Politik . — Sprengstoffe und ihre Wirkungen . — Eine St -ernen-
nacht und ein «Sonnentag « in der Heide . — Der Hohe Fläming .
Von Kurt Biging . ( Mit Abbildungen. ) — Der Blumenstrauß .
<Gedicht . ) — Von Max Barthel . —■Russisch-Polen , «das Brücken -
lond zwischen Europa und Asien. — Pioniere . ( Gedicht . ) Von
Werner Peter Larsen . — Aus der Jugendbewegung .

stus dem Laude .
Turlach .

—« Residenztheater in Durlach ( „Grüner Hof "
) . Für näch¬

sten Sonntag , 12. September , hat «die Direktion einen besonders
interessanten «Spielplein ausgestellt. Besonders sei auf das glän¬
zende vievaktitze Drama „Die Furcht vor der Freude "
aingewiesen, sowie auf den« äußerst spannendeu Zirkusroman in
3 Akten „Kinder der Manege "

. Der humoristische Teil
bringt «diesmal : .„ Max auf dem Wege zur Genesung"

( kleine
Komödie) , „Die Furcht vor der schwarzen ' Hand"

(Humoreske)
und „ Rosalie macht eine Entfettungskur "

(Burleske ) . Schließ¬
lich werden noch «eine herrliche Naturaufnahme „Die Ufer
der Themse von Oxfort «bis Windsor " und die
„Meßter Woche "

(die neuesten Kriegsberichte im Bild ) ge¬
zeigt. Der Besuch wird jedermann befriedigen.

Wolfartsweier , 9 . Sept . In letzter Zeit mehren sich hier
freche Einbru «chdie«bftähle. So wurde «am letzten Mittwoch der
Leopold Becker und Wilhelm Postweiler in A«bwefenheit «der
Hausbewohner am hellen« Nachmittag durch Einschlagen von
Fenstern und Türen in die Wohnungen eingestiegen und das
ganze Haus «durchwühlt. Wahrscheinlüh haben es «die oder der
Einbrecher nur auf Geld abgesehen. Alle Gegenstände und Kler-
dungsstücke «wurden -durchstöbert, zum Teil zers«chlagen und in
«den Zimm«ern herumgeworfen . Sogar die Betten wurden ganz
herausgeschmissen und nach Geld -abgesucht , wobei glücklicher¬
weise nur kleinere Beträge gefunden wurden . Da sämtliche
Einbrüche «am «Hellen Tage und auf «dieselbe Art auSgeführt wur¬
den, wird angenommen , -daß eS sich um eiu- und dieselben Per¬
sonen «handelt . Bon «den«Tätern «fehlt -noch jede Spur . Hoffenr-
lich «gelingt eS der Polizei re«cht «bald, die Diebe zu ermitteln
und feftzunehmen.

Aus Brette » «schreibt man uns : Auch hier sind verwundete
und zwar meistens genefen«de Soldaten untergebvacht und zwar
teils außerhalb der «Stadt im Frauen - und Mädchenheim, teils
m dem «mitten in der Stadt gelegenen städt . Krankenhaus«, wo
sich dieselben bei einigermaßen gutem Wetter in «dem hinter dem
Haus «befindlichen Garten au «fhalten . Hier «versuchen die Leute

ebenso ein Rätsel , wie «das , wie wir selber hmauskommen sollen .
Bon unserm Regiment allein haben über 3000 Md«nn an -den
Abhängen ihr Leben gelassen. Und da reden die Zeitungen,, wir
streben aufToblach zu ! ! ! Wüßten diese Leute,

«daß die Italiener
auf dem Wege vom« MNsurina -See , auf -dem Tr -e-Croci-Patz,
auf den beiden« Wegen, die von Cortina 'her bei Landro - Schluder-
bach zusammen führen , über 20 000 Tote, Verwundete und Ver¬
mute zählten , wüßten sie, «daß «die Oesterreicher in unerreich-
ba'ven Stellungen an ihren Sperrforts und auf ,dem verwünschten
Piano -Berg stehen, so würden sie mit ihren Reden pivna pia-
nissimo sein.

Fort von dem Unheilsberg ! Zur Strafe muß ich nach
Arraba . . . Es geht höher und immer höher hinauf mit neuen,
unbekannten und unerprobten Mannschaften . Wir verlieren
uns in Steinwüsten . Unser Kartenmaterial läßt uns im Stich .
Ohne Rast und ohne Ruhe ! Der « Feind ist überall im V«or-teil .
Er kennt seine Berge . Wo es ihm an Munition mangelt ,
schleudert er ums Steine mit einet Treffsicherheit zu, die dic
Unsrigen- nie erreichen werden . «Seit -drei Tagen «habe ich kein
Auge geschloffen . . . «Sechs Mann sind uns in der letzten Nachr
erfroren . Sämtliche Patrouillen , die uns«er Baünllon in der¬
selben regnerischen Nacht ausgesaridt hatte , sind nicht mehr zu¬
rückgekehrt . Freiwillig meldet sich zu nächtlichen Patrouillen
kein«er mehr . Und das nennt sich Elitetruppe ! In den Zei¬
tungen aber wird es nach wie vor heißen : Unsere Helden sind
unübertrefflich , sie rücken ständig vor, schla«g«n den Feind, wo
sie aus ihn stoßen, in die wildeste Flucht und brennen vor Be¬
gierde, Italien reicher, größer und glücklicher zu machen . Be-
reits sechs Kompagnien habe ich als Führer dahinschwinden
sehen. Dies ist heute die siebente, die man mir anvertraut har.
Eine Unglückszahl. Ich möchte diese siebente nicht überleben.
Von «den «sechs sind nach meinen Feststellungen nur 214 Mann
am Leben geblieben, darunter zwei Drittel kampfunfähig. Ge¬
stern« stand ich vor «dem neuen Oberst, dem vierten seit Kriegs¬
beginn, nnd abermals in der Rolle -des Angekl«a«gten. Ich «hätte
meine Aufgabe ni«cht gelöst. Ich wies auf m«eine «beiden Stretft
schüffe am linken «Oberarm und am« rechten Bein , wies auf die
Zahl der Verluste unserer Kompagnie und erlaubte mir die
Bemerkung , «daß , wenn in diesem Tempo mit der Verschleude¬
rung von Menschenleben fortgesahren würde , die Mpi-ni «nur in
der Erinnerung fortleben würden . . .

"
Der Hauptmann wird «nun in das heiß umstrittene Gebier

deS Monte Nero geschickt, wo er die Führung «einer neuen Kom¬
pagnie^ der achten, übernimmt -. Er trägt unter dem 90 . Julr

-in «sein Tagebuch ein : „Tränen habe ich vergossen , als ich die
Leiche eines meiner Soldaten vor mir liegen sich. Niedevgestreckr
habe ich chn mft eigener Hand ! „Um GotteswiLen, " hatte er

so gut es eben geht sich «die Zeit zu vertreiben , denn Breiten
bietet wahrlich wenig «genug zu ihrer Zerstreuung . Gegen Abend
sangen sie in der Regel einige Lieder , doch dies hörte auf ein¬
mal auf , was vielen Passanten auffiel . Warum dies ? Weil
«dem Garten gegenüber ein älteres Fräulein « wohnt, dessen Ner¬
ven ein anständiges Soldatenlied nicht mehr ertragen können .
Auf deren Beschwerde beim Bürgermeister wurde den Soldaten
-das Singen untersagt . Vor einigen Tag-cm wagten «einige san¬
gesfrohe Vaterlandsverteibiger trotz «des Verbots ein Liedchen,
es «war ihnen scheinis nicht bekannt, daß dieses Fräulein «wieder
von den Ferien zurückg -ekonrmen ist . — Aber darob große Ent¬
rüstung bei der Nachbarin und -energische Beschwerde , Verweis
an die armen Soldaten und «erneutes strenges «Singverbot . Wir
meinen aber , der Bü«vgermeister von Breiten hätte zurzeit wahr¬
haft Wichtigeres zu tun , als den Launen einer überempfindlichen
Dame machzukommen . Wir verweisen nur auf die Zustände
auf dem hiesig«en W«ochenmarkt. Wenn «er -dafür sorgen« würde,
«d<rß man in dem Land städtchen Breiten « Lebensmittel wenig¬
stens zu -denselben Preisen - b-ekommen wü«vde , wie auf den
Wirkten -der großen Städte , dann wären ihm viele Bürger sehr
dankbar . Ueberhaupt ist «eine Beschwerde über ein Soldatenlied
in «der «N^ barschaft «unverständlich, wenn- man- sich über einem
Betsaal ( evang. Gemeindehaus ) , in welchem oft -noch in
sehrvorgerückterAbendstundemitHarmonium -
begleitung gesungen wird , eingemietet hat.* Pforzheim , 0. Sept . Einer Kellnerin wurde aus einem
Koffer eine Geldbörse mit 166 Mk. Inhalt en>twendet. Als
Täterin «wurde «die Kollne«rin Jofefine Albieser ans Luzern er¬
mittelt und in Karlsruhe sestgenommen. Das Geld ist «bis auf
6 Mk. «beigebracht.

* Heidelberg , 10 . Sept . Der Stadt rat «hat beschlossen , die
für die Aufnahme der städtischen Inserate in den« Heidelberger
Tageszeitungen «ausgesetzte Pauschale mit Wirkung vom 1 . April
für die Dauer des Krieges um 500 Mk . jährlich zu erhöhen.
N«ach Beendigung des K«rieges soll die Erhöhung wieder in Weg¬
fall kommen , da eine Verringerung «der städtischen Inserate
«eintreten werde .

* Mannheim , 9 . Sept . Vor der Adlewpotheke wurde gestern
nachmittag« ein Kind von der Straßertbahn ersaßt. Der Wagen
mußte mit Winden emporgehoben werden , um das schwer zer¬
quetschte kleine Wesen hevauszuholen. Es wurde ins Mgem.
Krankenhaus verbracht . Es handelt sich um das 2 Jahve alt«
Töchterchen «des im Felde stehenden AuSlänfrrs Karl Preysirrg.* Schwetzingen, 0 . Sept . Bei Oftersheim fiel ein Kind «in
den Leimbach. Ein russischer Gefangener vollbrachte das Werk
der Rettung .* Weinheim , 10. Sept . Aus Furcht «vor Strafe wegen Dieb-
siahls machte der 33jährige Schuhma«cher Johann Rheim «seinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

* EierSheim bei Tanberbischofsheim , 9 . Sept . Beim Dre¬
schen brachte «die 17jährige Tockter des Landwirts I . W. Krug
-das «linke Bein in« «die Trommel des Dres«chkastens. «Das Bein
wurde vollkommen zermalmt , sodaß es sofort arnputiert werden
mutzte.* Bühlertal bei Bühl , 10 . Sept . Der 42jährige Daglöhner
Em«il Schmidt aus Obertal , welcher , wie gemeldet, seine Frau
ums Leben brachte, hat die Tat eingestanden.

* Lahr , 10 . Sept . Infolge der neuerlichen Erhöhung der
«Schweiuesleischpreise -hat der Stadtrat ange-o«rdnet , daß die zwei¬
mal in «der Woche zum Verkauf gelang«on«den S «chweinefleisch-
konferven im Preise etwas herabgesetzt «werden, damit der Be- ,
völkerung «Gelegenheit «geboten wird , sich Flers«chkonserven zu ,
mäßigem Preise zu beschaffen .

* Bom Oberrhein , 10. Sept . Infolge der in den letzten
Tagen in den Alpen niedergogangenen , Schneesälle führt «der'

Rhein Hochwasser . Befon«ders vom Unterlauf wi«cd stcrrkes Stei -
gen gem«eldet. Bet Kehl «ist der Rhein schon auf 3,46 Meter
gestiegen gegen einen Pegelstand von 2-93 Meder Sonntag nachk.

* Kehl, 9 . Sept . Da die Eier zu den seltenen A«rtikeln auf
«dem Worhenmarkte gehören , wird die Sta «dt«verwaltung künftig
1600 Eier auf den Markt brin «gen . Außer Eiern « mangelt «es
noch an« Butter auf unfern Märkten , Obst und Gemüse werden
mehr als genügen«d zum Verkaufe ausgelboten.

* Donaurs
'
chingen , 9 . Sept . Aus dem Mehmarkt in Donan -

-cschingen b»r«ehte ein Äandw^ t von Schwenningen feine Kuh
um 560 Mk. a«n den Mlann. Er staunte >n«i«cht wen«ig, als er diese

'

Summe in 66 blitzblanken« Zehn«inarkstückeN« «emsüezahlt bekam .
'

Noch größer aber «war sein« Erstaunen , als er bei der Umwechs¬
lung «des Goldes a«u«f «der hiesigen Reichsbank erfahren« mutzte, '
daß -die Goldstücke s«cnntlich gefälscht waren .

* Müllheim, 10. «Sept . Zwei vor «dem Krieg «in ANmüm-
sterol angestellt «gewesene Eisenbahnbeamte , denen durch die
Fvan -zosen bei ihrem Einbruch in Illtmünsterol alles Hab und
Gut zerstört wurde , wolltem sich ans Verdruß über diesen Ber-

zu mir «gerufen , „Hauptmann , ich kann nicht mehr und ich will
nicht mehr . Meine Frau und meine drei Ki«nder haben ein An-
recht an mein« «Leben. Seit acht Wochen habe ich kein Lebens-
zei«chen von ihn-en erhalten . Meine Kameraden sehe ich tot, wir
können die Stellung nicht halten , umsonst ist unsere Anstreng-
un«g .

" Weiter war -er nicht «gekommene Meine Kugel traf ihm,
weil er -das Zchchen zur Flucht gegeben «hatte , als wir uns
einem Graben näherten , in «dem Hunderte von Leichen« italienl -
scher Gefallener verwesten. Keiner kann den Gestank aushalten .
Alles flieht . Den armen Teufel habe ich umsonst
niedergestreckt . Auch seine Kameraden hätte ich töten
müssen . Sie warsn ebenso feig wie er . Nun hat die meisten
von ihnen die feindliche Ku«gel errei«cht und mir den furchtbaren
Prozeß erspart . Mit ganzen 72 Mann kehre ich zurück und höre,
daß cS «den übri -geu K-ompagnieführern nicht besser ergangen« ist.
Wann wird dieser Wahnsinn ein Ende nehmen ? Wann wird
airch unsere Regierung erkennen , «daß jeder Versuch , dem Feinde
seine sorgsam vorbereitet -sn« Stellungen zu entrihen , nutzlose
Hekatomben italienischen Blutes ve«rlangt ? "

Die Aufzeichnungen schließen « mit -dem 3 . A«ugust ab. Am
Tage «da«rauf ist der Unglückliche von einer Kugel durchbohrt
worden.

üv8. Eine weniger bekannte belgische Großindustrie . Einer
der Hauptindustriezweige Belgiens ist die Glaswarenfabrikation ,
die im Becken von Charlcroi und in der Provinz Nainur behei-
nratet ist . Für ihre Entwicklung ist bezeichnend , «daß es um
1850 in ganz Belgien 36 Glas -, Kristall- und Spiegelsvbriken
gab , die zusammen knapp 4000 Arbeiter «beschäftigten und deren
JahrcSproduftion den Wert von 7 Millionen Franken ni«cht über¬
stieg . 50 Jahre später hattk- die Zahl der Fabriten , wie wir
„ Technik für Alle "

(Stuttgart ) entn «c«hmen, das halbe Hundert
erreicht, während die Arbeiterzahl fast auf das Sechsfache , auf
23 000 , gestiegen ivar . Vor Ausbruch des Krieges aber beschäf¬
tigte die belgische Glasin «dustrie in 55 Fabriken , von «denen 87
im Becken von Eharleroi ste«hen , rund 30 000 Arbeiter und er¬
zeugte Produkte im Werte von 90 bis 100 Millionen Franken,
von denen neun Zehntel ins Ausla«nd« ( hauptsächlich nach En«g-
land ) wanderten -. Von besonderer Bedeutung ist «dabei , daß -die
Rohstoffe größtenteils ans dem Lande selber stammen. Nur das
Gl -aubersglz muß eingeführt werden , da cs im Lande nur in
geringen Mengen zu haben ist . Vier Fünftel der Gesamtprodukt
tron «cm Glaswaren entfielen auf Spiegel - und Tafelglas . «Spie¬
gelglas wurde jährlich «fiir 25 Millionen Franken erzeugt, Tafel¬
glas nach «für 16 Millionen me«hr. In glieicher Reihe mit dem
Spiegelglas stand die Fabrikation von Trink - und - chemischen
Gläsern , deren Wert -ebenfalls 26 Millionen Franken erreich^!.
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Itrjt hier -durch Ertränken - das Leben nehmen. Ein dritter Be¬
amter nahm sich den Bermögensverlust so zu Herzen, daß er
ch eine Irrenanstalt überführt werden muhte.* Pfullendorf , 10. Sept . Der zehn-jährige Sohn des zum
Heeresdienst einberusenen Landwirts Frech zog sich beim Spie¬
en eine Reine Verletzung am Knie zu . Die Verletzung wurde
nicht weiter beachtet, noch wenigen Stunden ober erkrankte der
Knabe am Wundstarrkrampf , dem er nach unsäglichem' Qualen
erlag .* Bo« der Mainau , 8 . Sept . Bei herrlichstem' Wetter statte¬
ten verwundete Soldaten des lieberlinger KrankenhauiseS -der
Insiel einen Besuch ab . Großherzogin Luise empfing die Ver-
murcheten . Nachdem die Verwundeten auf Anordnung der Groß -
herzogin bewirtet waren und die Insel -besichtigt hatten , kehrten
sie nach Ueüerlingen zurück .

Zeichnungen zur Kriegsanleihe . Auf die dritte
deutsche Kriegsanleihe sind wiederum bedeutende Summen
in Baden gezeichnet worden . Die Rheinische Automobil -
und Motorenfabrik Benz u . Co. zeichnete 5 Millionen für
eigene Rechnung , 1% Millionen Mark für ihre Angestell¬
ten , die Zigarrenfabrik Mayer in Mannheim 1 Million
Mark, die Firma Karl Freudenberg Mannheim 1 Million
Mark, di« Sparkasse in Wolfach 46 000 Mark , die Stadt -
gemeinde Wolfach 33100 Mark , die Kirchengemeinde
Wolfach 3200 Mark, die Gemeinde Oberwolsach 25 000
Mark , die Firma L . Stromeyer u . Co. in Konstanz eine
Million Mark , die städt. Sparkasse zu Freiburg 6 Millionen
Mark, die Kreditkasse zu Eisental bei Bühl 75000 Mark.

Gerrchtszeitung.
* Konstanz, 9. Sept. Vor der Strafkammer stand ein j u -

ge nd lecher Brandstifter , der 13jährige -Volksschüler
Alfred Schuetz von Singen , der vor der Scheuer seines Stief¬
bruders in Hilzrngen einen Heuhaufen angezündet hatte , damit
das Wohn- und Oekonomiegebäude abbrenne . Der Brand
konnte -damals alsbald -gelöscht werden. Schnetz -wurde zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt . — Wegen- Verbreitung un -
sinniger Gerüchte erhielt der Reisende Richard Griefer
von Wolmatingen einen Tag Gefängnis , weil er erzählt hatte ,
der -Feldmarschall von Mackensen sei mit 90 000 Mann gefan¬
gen genommen worden . — Der schon 54mal vorbestrafte Kell¬
ner Felix Bausch von- Chemnitz wurde wegen deutschfeinid -
-licher Kundgebungen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

SoZiQle Rundschau .
* Dcheinverrine zur Ausbeutung der Wohltätigkeit. In der

.„Deutschen Tageszeitung " finden sich folgende Ausführungen :
Die gegenwärtige Zeit hat ein-e neue Art von Geschäftsmännern
geschaffen , die, um sich die eigene Tasche zu füllen , in folgender
.Weise verfahren . -Ne umgeben sich zunächst mit einigen uner -
-sahvenen Personen guten Namens und bilden mit diesen den
„Vorstand" eines zu gründenden Wohltätigkeits-verein-s, in dem
sie -die Rolle des Geschäftsführers übernehmen . Dann wird ein
schwungvoller Aufruf zum Beitritt in den Verein nach allen
Richtungen verschickt. Wohlhabende Adressaten schicken , ohne
die Twucksachen genauer zu lesen, irgendeinen -Geldbetrag und
erfreuen sich nun , meist ot^ -re selbst eine Ilhnung davon zu haben,
der Ehre der BereinSmitglieds -chaft . Nunmehr werden ihre
Namen -auf eine Beilayeliste der Einladung gedruckt . Die
Namen adl-iger Personen , hoher Beamter , bekannter Mitglieder
der Hondelswelt «sw. werden -besonders herausgezogen und in
fettem Druck unter die N-amenSlisten gesetzt, so, als ob ste eine
Art Aufsichtsmt bildeten . Mit einer solchen Personenliste ftnrn
daS Geschäft nun im großen mit bester Aussicht auf Erfolg be¬
trieben werden . Ein Bureauperfonal verschickt diese Werbeschrif¬
ten . Die Geldeingänge steigen daraufhin von Dag zu Tag .
Der Verein -hat auch ein „Statut " und eine „GenevalverMnm -
lung " . Sie wird gewöhnlich von Seinem halben Dutzend Per¬
sonen ' besucht , veil die Wohltäter ihre „Bereinsmitgliedschaft"
entweder gar nicht kennen oder längst vergessenhaben. So kann
mit Mehrheit - beschlossen werden , was man will. Der Gefchäfts-
leiter und -Gründer des Vereins sorgt natürlich vor -allem dafür ,
-daß er ein ausgiebiges Gehalt erhalt . Das übrige ist Neben,
suche . Auch ÄaS Bureauperfonal hat nicht zu klagen. Häufig
genug werden die G-abenspend-er von sehr berechtigtem Umnute
crsMt , wenn sie hinterher erfahren , in welcher Weise unter Ver¬
wendung ihrer Namen die Wohltätigkeit noch weiterer Personen
ouSgebeutet worden ist . ES kann deshalb -den Empfängern von
Einladungen zum Beitritt in Vereine , die auf irgendeine Weise
WvhWtigVeiter» üben wollen, nur angeraten werden, sich bei der
Polizeibehörde ihres Orte - über -die Versender zu erkundigen,
damit ihre Guttaten nicht an solche Personen kommen , denen sie
am wenigsten- zugedacht sind.

SeMme Badener.
vr» fites UiurlitJ

statte*
^ efr . Berficherungsibsamter Heinrich Bansbach .

Mter des Eisernen Kreuzes , und Bankbeamter Walter
Dehrens von Karlsruhe . Kan . Otto Hasple von
Sarlsruhe -Dax landen . Res. Friedrich Frey von- Krne-
kingen bei Karlsruhe . Res. Wilhelm Etzel von Pforz¬
heim . Landsturmmann Heinrich Schroth von Brötzin¬
gen . UO . Altphilologe Karl Fun k von Heidelberg . ÜO .
Karsi S ch-ä/fe r von Ettlingen . Mu -sk . Augustin Huber
von Waltersweier . Handelslehrer Ferdinand Stete rt
von Wyhl . Gefr . Alfred Bimkert vo-N' Freiburg . Res.
Wastkus B a-u m a wn von Rietheim . MuSk. Franzi B i e°
jd» r»nrarn -n von Maiershöf bei Steißlingen .

Lt. Kurt Nicolai , Ritter des Eisernen Kveuzes , von
Karlsruhe . Mttm -eister Ludwig Gras von Helmskatt/
Ritter des Eisernen Kreuzss 1 . und 2 . Klasse, van Hoch-
hausen am Neckar . Walter G arbr ech t von 'Mannheim .
Gefr . Joseph »H o g von Moos . Lt. d . R . ccmd. ing . Erich
Lech ' m a -n n .̂ Ritter des Eisernen Kreuzes , von Kehl und
Säger EmrhDeh a von WKingen .

Stürlplan des Hostheaters KarlSnchr.
^ ielplor» für -d-te- erste Wache .der neuen- E ^ stckßeit 19DDS.

s ) In Ka -vLSt-rmhe :

flus der Stadt .
Karlsruhe » 10. September.

Die Fleischversorgung der Stadt Karlsruhe im erste«
Kriegsjahre .

Der Verwaltungsbericht über den -Schlacht - und Viehhof
Karlsruhe für das Jahr 1914 ist soeben erschienen . Wir -ent¬
nehmen ihm folgende Angaben : Der Verkehr - im Vieh -
und Schlachthof gestaltete sich unter der Einwirkung des
anfangs August ausgebvochenen Weltkri-e-ges außerordentlich
günstig. Nur in den eisten Wochen -des Kri-egeS waren die Zu¬
fuhren zu den Märkten durch die Inanspruchnahme der Eisen¬
bahnen für Militärzwecke beeinträchtigt ; nach -kurzer Zeit aber
stellte sich wieder volle Regelmäßigkeit und zugleich eine starke
Zunahme des DiehauftriebS ein . Diese war bedingt einmal
durch die großen Vieh- und Fleis-chlieserungen für die Heeresver¬
waltung und dann durch die Verminderung der Mehlbestände ,
zu -welcher sich die Landwirte wogen -Einschränkung der Futter¬
mittel und Weyen Mangels an - Arbeitskräften veran 'lcrßt sahen.
Die Gefomtmarktzufuhr schließt im Jahre 1914 gegen-über dem
Vorjahr ab mit einer Mehrzuführ von 23 582 Stück — 34,78
Prozent . Die Auftriebsziffer an Großvieh betrug 12 300 Stück
gegen 8937 im Vorjahr , somit 8863 oder 37,63 Prvz . mchr. Der
Hauptanteik an -der Mehrzufuhr entfällt -auf den Austrieb der
Schweine ; er hatte eine Zunahme von 18522 Stück — 40,75
Prozent . Der Auftrieb an Kälbern hat um 1-884 Stück == 16,14
Prozent und -der an Kitzlein um 9 Stück zugen -ommeu. Die Zu¬
fuhr an Schafen und Ziegen dagegen -hatte eine Abnahme und
zwar diese um 175 -Stück — 10,88 Proz . und jene um 21 Stück,
Im gesamten wurden zu den Märkten auf -getrieben : Großvieh
12 300 Stück, nämlich 3120 Ochsen , 2477 Kühe , 3669 Rin -der und
90-34 Fairen . Kleinvieh 79081 , darunter 63966 Schweine und
13856 Kälber . Uebernach-tungen kamen in den' Stallungen -des
M -eh- und Schlachthofes 87681 Stück vor . Die Ausfuhr von
Schla-chtvieh aus -dem Wiehhof betrug 13 827 Stück -und zwar
880 Großvieh , 289 Kleinv 'eh und 12 658 Schweine.

Im Berichtsjahre wurde bei Rindern dreimal und zwar
bei 26 Tieren M-wul- und Klauenseuche festgestellt . Bon den
kranken Tieren stammten ' 22 aus Bayern , 1 aus Mannheim und
3 aus Holland ; letztere waren hier infiziert worden. Auch bei
Schweinen wurde Klauenseuche Hmstatiert und zwar in zehn
Fällen mit insgesamt 127 Stück. Bon diese-n stammten 74 aus
Posen , 41 aus Schleswig-Holstein, 4 aus Meiningen , 4 auS
Hamburg und 4 aus Bremen . Im abgcklaufenen Jahr stellten
sich die Preise im Durchschnitt für alle B i ehg -a ttungen
etwas niedriger -als im Jahre -vorher.

Die Gefamtfchlachtungen sind nn Berichtsjahr von
56 979 auf 80 306 , also um 32 327 Stück — 56,73 Proz . ge¬
stiegen. In der -Hauptsache -entfällt diese Zunahme auf die
Schweineschlachtnngen, welche sich um 26 426 Stück — 86,90 Proz .
vermehrt haben (66 883 gegen 30 407 Stück im Vorjahre ) . Die
Schlachtungen an Großvieh haben -eine Zunahme von 2928 Stück
— 31,91 Proz . aufzuweisen , die Kälberschlachtungon haben um
2769 = 21,05 Proz . , -die Hammelschlachtungen um 70 Stück, die
Schlachtungen an Kitzlein um 172 Stück rmd -die Schlachtungen
an Ferkeln um 10 Stück zugenommen . Die -Schlachtungen anl
Ziegen dagegen haben sich um 48 Stück und die Pfevdefchlach -
tungen um 45 Stück verringert . Die Schlachtungen an - Großvieh
-betrugen 12103 Stück. Die Schlachtungen an Kleinvieh be¬
liefen sich auf 77 203 Stück, - darunter : Kälber 15 922 und
Schweine 56833 . Di« -Schlachtungen- «-l» -Psevden"betrugen 449
Stück.

Die Fkeischmenge , die aus den Schlachtungen im
Schlachthdfe hervorgegangen ist, betrug im Jahre 1914 8 456 246
Kilogramm , das eingefuhrte -der Beschau unterstellte fttsche
Fleisch wog 543 423 Kilogramm , das- AuslandSfleisch 766 568
Kilogramm . Nach Abzug des untauglichen- Fleisches blieb für
-den Konsum noch 8 695 047 Kilogramm Fleisch übrig. -Bei einer
mittleren Einwohnerzahl von 127116 (ohne Vororte ) beläuft
sich somit -der Fleischverbrauch -abgesehen von Fischen , Wildpret
und Geflügel pro Kopf auf -67,61 Kilo - (gegen-60,76 Kilo im Vor¬
jahr ) . Der Fleischverbrauch zeigt somit gegenüber dem Vorjahr
eine Zunahme -von 6,86 .Kilo. Diese Zunahme ist - -teils auf di«
billigen Fleischpveisezurückzufühvenr in «-der Hauptsache -aber auf
Äaö Bestreben der Bevölkerung, sich- nach - Kriegsausbruch mit
-einem größeren ' Vorrat an Flctschwaven- zu versehen.

Schwein eschmalzvrrkems . Das städtische Nahrungs¬
mittelamt gibt von heute ab» in der Verkaufsstelle Kaiser-
strahe 175 -holländisches - Schweineschmalz zum Preise von
IM Mark das Pfund ab . Da nur beschränkte Mengen
zur Berfüg -ung stehen, wird das Schweineschmalz vorerst
nur pfundweise an solche Familien abgegeben , welche die
resichs g esietz >l i ch« F a m i l i e-n u n sie r st ü tz u n g b e-
ziehen .

* Keine Lampions au die Drachen hängen . In der
letzten Zeit ist mehrfach die Beobachtung gemacht worden ,

-daß Knaben , die abends ihre Drachen- steigen ließen , diese
mit Lampion -s versehen haben. Davor muß gewarnt wer¬
den, da derart beleuchtete Drachen als verbotene Licht -
stgnale betrachtet und die Urheber unter Umständen be¬
straft werden- können.

* Die Karlsruher freiwillige Bürgerwehr , iu unserm Lande
von ollen- derartigem Gründungen , die zu Anfang des Krieges
entstanden , -die einzige, welche 'heute noch besteht , fieht sich vor
neue Aufgaben gestellt, -die eS zur dringenden Notwendigkeit
machen, daß ihren im Laufe der Zeit durch Einberufung zum
Militär und durch sonstige Ursachen stark gelichteten Reihen- neue
Kräfte zugeführt werden . Dieselbe bvoncht , wie man- uns

-schreibt , noch -ein paar Dutzend Leute , um die entstandenen
Lücken a-uSzufüllen, damit -die treuen alten Mitglieder , welche

-zum großen Teil schon feit Bestehens -der Bürgerwehr ihren
Dienst getan haben, nicht allzuoft herangezogen werden müssen .

«So mancher, .dessen Alters - und Berufsgenossen -dr-auhon im
Felde stehen, kaum, in feiner gewohnten Häuslichkeit .und Be¬
quemlichkeit"weiter -leben. Bei der Bürg erwehr braucht er auch
-nicht- im Schützengraben , zu hausen -und vor feindlichen Kugeln
rst er ganz sicher. Und wenn er trotzdem gerne Pulverdampf
riechen möchte, fo --ist ihm -dazu als - Bürgerwohrmann an den
Sonntagen --keim Scharffchiehen- Gelegenheit geboten.

Mi tbürger ! Es handelt sich nicht um den Geldbeutel, e§
geht nur umi-ein paar Stunden eurer Zeit , eurer B-eque-mlich°
steit, erires -Schlafes . Und diese Opfer kann man-jedem zumuten .
Neuanmeldungerv -werden auf -dem Kommv -lAdo der Bürgerwehr ,
Alle -Gewerbefchrcke (Zirkel 28) täglich von 8 bis 8 Uhr (ohne
Mittagspause ) auch 'Sonntags entgeyengenvurmen.

* Gr »ßh. H»ftheater . Heute Freitag , 10. S -ept . , wird die
neu« SptelzeiikDrit -«in -er -Aufführung der zuletzt -Var zwei Jahren
.gegebenen Oper Mozarts „Die Entfüh -uung aus d «-m
S e-r -ai l" bogcmn -e» . Herr Höcker hat wegen»der - Einberufung(Augegeben -ist der Preis «ffür Spemfitz

Foeitag , 10 .̂ S «Pt - C- 1. Mittelpr . : „Die Eu ^ ühruugsiunsj dem
Serail ",'-komische Oper in 3 Akten- von .Mozart . Avstrng

(4 - M !)
des'-Hmi« !Mechler,,KEHe -e« sd»enft-den Selimsund Herr Keller
die ' Partie d«S OLmin -wi -eder übernommen .%6 Uhr, Ende « gen-- A16 Uhr.

SamStag , 11. Sept.
"

93 . 1 . .KleinePveife: „Wrnn^der junge
Wein blSht ", Lustspiel in» 3 AKen bonEjörnstm . Anhang

Uhr. Ende 3410 Uhr. (3 ML)
Sometag . 12 . . -Sept - A . 1 . Mittelpreife : „Polcuvus",. Opeoette

in S^Mderwvon - Redbal . Anfm«g>7^Jhr , ' Äkde^r9 --lHr .-

* Kolosse«« . -Heute wachmittag- 4 Uhr^wirdvein -e Son -der»
vorsdellung für - die verwundeten Krieger ' hiesiger Lazarette
gkgstzen .

Am«7. L-.2K. «-benLS - fuhr -am Frirdrichsplatz -«in
Radfahyer », wscher ^«ü « r ^ftchn-en»stlUM>»'m -der Hand hielt , -ein
DteußmÄcherb-san . Mepbei^drangc die» Spitze-"der fKrhuenftang«

dem Mädchen in den Kopf und verletzte es so erheblich , daß -es
ins städtische Kranken -Haus -aufgen -ommen- werden mutzte . —
Am Mittwoch -aber.d stürzte ein hi-er wohnhafter Expedient vom
Fahrrad und zog sich dabei an einer Senfe -eine Schnittwunde
an der -linken Hand zu . Auch er fand Aufnahme im städtischen
KrankercharlZ .* Verhaftet wurde ein Händler aus Hamburg wegen Ur¬
kundenfälschung und Betrugs . Er fälschte in letzter Zeit hier
zwei Fr»chtbriefe und schädigte dadurch eine Frankfurter Firma
um 700 bezw. 200 Mk.

Neues vom Enge.
Fliegerabsturz .

Münster i . 23., 9 . Sept . Der Flieger K n u b e I ist.
gestern nachmittag , mit seinem selbsterbauten Flugzeug - aus
großer Höhe ab ge stürzt und war sofort tot .

Letzte irachrictzten.
Anser Sieg in den Argonnen .

Berlin , 10 . Sept . Heber den neuen siegreichen An«
'griff in den Argonnen wird dem „Berliiner Tageblatft^
unter dem 8. September aus Cornay gemeldet : Dir
unter der Führung des Generals v . Mudra stehenden
Truppen haben hmte abermals einen großen Erfolg
errungen . Die Zahl der Gefangenen und der eroberten
Maschinengewehre wächst von Stunde zu Sinnbe .
Es handelt sich darum , die in unsere Linien bogenförmig
vorspringende Stellung des Feindes über Hubertus¬
rücken , Charmebwchtal und Houye »tte -
mulde , das sogenannte Werk Marie Therese ^ ein¬
zudrücken . Der Feuerangriff war auf 8 Uhr morgens
angesetzt, der Sturm auf 11 Uhr.

Die Lage am Isonzo .
Berlin , 10 . Sept . Nach der „Vossischen Zeitung "

äußerte sich der Kommandant der am Isonzo kämpfenden
Armee, General der Infanterie Boroevic , über die.
Lage an seiner Front dahm , daß die Situation gla .n -
zend sei.
Der neue russische Oberbefehlshaber .

Berlin , 10 . Sept . Die „BoMche Zeitung " erfährt
über Stockholm , wer den wirklichen militärischen Oberbe¬
fehl anstelle des ahgesetzten Großfürsten Rikolajewitsch
übernehmen werde, stehe noch dahin . Ru ß k i sei der Posten
angeboten worden , der aber abgelehnt habe. Vorerst werde
General Alexejew die militärischen Operationen leiten .
Uebrigens habe der Großfürst bereits nach dem Falle von
Brest -Litowsk den Zaren gebeten, ihn von dem Oberbefehl
z« befreie».

Der kürkisch-bulgarische Vertrag
unkerzeichnek.

Berlin , 10. Sept . Verschiedenen Morgenblättern
zufolge ist nach Aeußernngen des bulgarischen Minister¬
präsidenten Radoslawow das türkisch -bulgarische Ab»
kommen nunmehr unterfertigt .

Bulgarien und die Türkei.
Sofia , 9. Sept .

'
Nach Meldungen hiesiger Blätter

hat sich Ministerpräsident Radoslawow einer Abord¬
nung von Sobranjemitgliedern gegenüber dahin geäußert,
daß die Beziehungen Bulgariens zur Türkei ans gezeichnete
seien. Bulgarien sei fcMsch bereits im Besitz der Bahn¬
linie nach Dedeagatsch . Die türkisch -bulgarische Grenze
verlaufe entlang dem Tnndschafluß bis Karagatsch, das
Bulgarien zufalle , dann bis Toflu , 2 Kilometer östlich der
Maritza von Toflu bis Enos am linken Maritzaufer. Die
Stellung des Ministeriums sei sehr fest. Es rechne auf-
die Vaterlandsliebe seiner politischen Gegner , insbeson¬
dere die Bauernbündler , und beabsichtige nicht , die So -'
branje aufzulösen . Radoslawow glaubt nicht an ein ge¬
meinsames Vorgehen Serbiens , Rumäniens und Griechen-
lands gegen Bulgarien . Falls Bulgarien kämpfen müsse ,
werde es dies nur auf einer Front zu tun brauchen .

Der belgische Skaaksminister
Huysmann f «

WTB . Le Havre , 10 . Sept . (Nicht amüich.)
„Ageure Havas " meldet : Der belgische Stajatsminister
Huysmanns ist gestern nachmittajg gestorben.

Der Fleischmangel in England .
WTB . London , 10 . Sept . (Nicht amtlich.) Die

Fleischzufuhr auf dem Londoner Zentralfleischmarkt blieb
im August ds . Js . um 15,4 Prozent hinter dem August
1914 zurück .

Großfürst Aikolaus nach dem Kaukasus
abgereist .

Petersburg , 9. Sept , Großfürst Nikolaus ist
nach dem Kaukasus abgereist .

Masser 'stanck des Rheins .
10 . September .

Schusterinsek 2,80 m , gef. 3 cm . Kehl 3,15 m , oef . 7 cm,
Maxau 4,76 m, gef . 13 cm, Mannheim 4,10 m, gef. 19 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (-Gesangverein „Bruderbund "

. ) Sonntage 12. ä>, M.,abends 7 Uhr , Zus-amm-en-kunft im „Neuen SaaDau "
(Mühkbury ) . . 7594

Karlsruhe . ( Gesangverein „Lassallia"
. ) Wir machen -,alle noch

anwes-eniden Sänger darauf -aufmerksam , heute abend -9 Uhr
unbedingt -nn Lokal zu erscheinen. 7593 Der -Vo-rstcmld .

Brette «. (<Äzi -akdem . Mitgliodscha-st. ) Morgen Samstagabend
9 Uhr im „Emgel" Mitgliederversammlung . Der Vorstand»

7887

Verm/twortli -ck für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
K,lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für hi« ' In ,
{«rot« : Gustav Krüger . aEe in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere man
stets : Expedition des „Volksfreund " . Die
Redaktion- hat ' mit -dem Jnseratenwesen -nichts zu tun.
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Neuheiten
für

Herbst und Winter
m

Kleiderstoffen
Konfektion- und Kinder-

Herren- und Knaben-
sind in grossen Mengen eingetroffen .
Ullllllllllllllli Besichtigung erwünscht . iii!iiiniiiiiii

'Ftlial

Große Polten
Strohsäcke
Rohleinen
Gefangenendecken
Wolldecken
Kamelhaardecken
Schlafdecken

sofort billigst abzugeben.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer. 7590

Arthur Baer
Kaiserstr . m . 1 Treppe hoch .

Ein halbinvalider Man «.
Ende der Mer Jahre , sucht tags¬
über Beschäftigunggleich welcher
Art, vielleicht als Bote oder
Kolporteur. Off . unter F . K. 80
an die Exped . erbeten.

Korsetten in nur guten Qual -,
hoch u . nieder, St . von 2 Mk. an.
Bessere angetrübte Frackkorsetten ,
weit unter Preis , in allen Weiten.
Reform- u . Kinderleibchen , fast
neues schwarzes Taillenkleid8«#,
dunkles , schönes Prinzeßkleid 8M,
grünes Jackenkostüm , Tuch , 9
Iogel , Anrkacher Allee24,1 Tr . l.

Die
Zaftalöemokratie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed. David . M . d. R.
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische Volksmasse . Was
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage. Die Größe der
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststoaten .
Die russische Taktik u. Theorie .

Nation und Internationale .

preis zwei Mark.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Boldsfreuud
Luisenstr . » 4 .

Rohrstühle g/röße
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philippstraße 7 III (Weststadt ).

NB . Postkarte genügt, die
Stühle abzuholen.

Itttllfim ) m .Möbelwagen und
UUlgUyt Rolle » besorgt du
Selbstmithilfe billigst 6k

KÄMglltz «

MIWs Uahrnngsinittellirnt.
Mm Freitag den 10. September 1915 ab wird in der

Berkanfsstelle des städtischen Nahrungsmittelamtes , Kai
serstrnste 175, holländisches Schweineschmalz zum
Preise von 1,80 Mk. das Pfund abgegeben. Da nur
schränkte Mengen zur Verfügung stehen , wird das Schwei,
««schmalz- vorerst nur pfundweise an solche Familien abge -
geben , welche die reichsgesetzliche Fcvmilienunterstützung
beziehen .

Der Ausweis hierüber ist in der Verkaufsstelle vorzu
zeigen .

Die vom Kriegsunterstützungsamt ausgegebenen Gut
scheine können bmm Einkauf als Zahlung verwendet
werden.

Karlsruhe , den 6 . September 1915 . 7589

GoelWnle Karlsruhe.
Realgymnasium mit Gymnasialabteilung .

Die AuMetdunyen' für das neue Schuljahr werden am
Montag , den 13 . September , von 8 bis 13 Uhr, im Lehrgebäude
des Seminars I , Ecke der Seminar - und MMkestratze, ent-
aegengencmrmen. Geburts - und Impfschein sowie das letzte
Schntzeuynis stnd^dabei vorzulegen . 7545

Grosth. Direktion .
Rebmann .

Mutflher Klltzllrbeiter -Nrrbnnd
Zahlstelle Karlsruhe.

Samstag de» 11 . September ISIS , abends V- S Uhr ,
flutet

' tm „ Goldenen Adler " , Karl Friedrichstraße 12, eine

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Bsrtr «g> über : „Sozialversichernng und Krieg ".2. ' Berbandsangelegenheiten . 7888
Die Ortsverwaltung.

Frische ^
Seefische
I SeWe HollSuder I

SrfldWpfHf
n- schwerster Eispackung j

Pfund - 29 Pfg.
Zu haben in den

Karlsruher Filialen .

, 0: m.,4». M .
Wok&iini

Käh - Ahle ,,Stepperin “
I) . B. 6 . M. Jedermann

kann mit dieser Ahle
ohne besondere Vor¬
kenntnisse arbeiten ;
zerrissenes Schuhwerk,

Zügel, Geschirre ,
Pferde - und Wagen¬
decken usw . selbst re¬
parieren . Schönster
Steppstich wie mit
Maschine . Zahlreiche
Anerkennungen. Ver¬
packt und portofrei mit
verschiedenen Nadeln
Mk. 2 .— Nachnahme

oder Voreinsendung durch 74#1
Joh . Zucker , ZSotnang -Stuttgarl .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebotr . Nikolaus Mund von Mannheim , Schlosser

in Manheim , mit Emma Löffel von Mannheim . Karl Brust
von hier, Eisenbahnsekretär hier , mit Frieda Vogel von hier.
Oskar Wolf von Tairnbach , Zigarrenmacher in Tairnbach , mit
Anna Ernst von hier. Adolf Reischle von Breiten , Zeichner
hier, mit Emma Hüllenkramer von Straßburg i . E.

Eheschließung. Gustav Köhler von hier, Laborant hier,
mit Johanna Bachmann von hier .

Geburt . Mols Thomas , B. Franz Jircan , Weihgerber .
Todesfälle. Karl Bechtle , Hilfswerkmeister , Ehemann , alt

4!) I . Karoline Heidenblnt , alt 51 I . , Witwe des Geh . Rech,
nunysrats August Heidenblnt . Karoline Wöhrle, alt 78 I .,
Witwe tes Registrators a. D . Jakob Wöhrle.

Hocles -KnLeige .
Am 23 . Juli starb nach Gottes un-

erforschlichem Ratschluß infolge eines
Kopf- und Brustschusses im Alter von
25Jahren meininnigstgeliebterBräutigam

Adstf Ivaidninnn
Gesteiter im 1 . bad . Leib -Dragoner - Regiment Nr. 20.

Karlsruhe , 9 . September 1915 .
In tiefem Schmerz:

Die Braut Elsa Bächle
7585 und Familie .

Truuerlickfein jeder Ausführung liefert schnell

Buchdnukerei » Dolksfreuud" .

Verkaufe und
un j) getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten . Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Neisekoffer. “ 32
Erstes größtes An - I. ngm«. Berkanfsgeschäst “ « “ l
Markgrafenstr . AS. Tel . 2015 .

Zur Verfolgung der Ereigniffe auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

Kriegskarfeti -Jltlas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch - Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3. Ueberstchtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch- Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8 . Karte von Kurland und Gouvernement Kowno
9 . Karte der Europäischen Türkei und Nachbar-

gebietc (Dardanellen - Straße , Marmara - Meer,
Bosporus )

10. Ueberstchtskarte von Europa .
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen, Kohlenstationen rc.
erhöhen den We- t der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allenDingen unseren Braven= ^ .= r.-= im Felde
willkommensein. Preise 1 .50 . (Nach auswärts 20H Porto .)

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfreund
Luisenftratze 24 . - Tel. 128.

Zeder vame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an. Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 7239

Alle

Drurt-Krtalten
liefert rasch
und billig

cOfickerei Voiksfnuud
»Hstrasse 24

Teleph. 128.

ff Für | |

MWele
fix und fertig in Karton |
verpackt, große Taschen¬
flasche SO Pfg . Porto ,

kleine Taschenflasche
10 Pfg . Porto .

große £ A
Flasche DU Pfg-

Wem«!
große I? C

Flasche f 9 Pfg.

EWuc-
VersAttt

große 19 C
Flasche £ 9 und

kleine
Flasche

98 Pfg-

89 Pfg-

ifc nt b . M-

XE»

RechtimdmWlc
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 6850
Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „ „

in der LindenMe, Megflnhe m, 2. 6lmd.

Schuhwaren
7501Gute Qualitäten , billige Preise

UtlMstr. 35
nahe Sofiens» .Ludwig Beiseite,

Restnsr. » US
'

in und außer Abonnement.
Der neue Inhaber : Josef Adam .

Me BersWW
der KriesKeilueWer.

ihrer Familie «
und ihrer Hinterbliebenen .

preis so pfg .
Nach auSwätts SS Pfg . in

Briefmarke «.
Das Büchlein gibt

Aufklärung über :
Wer hat Anspruch auf
Umerftützung? I Wo
muß der Anspruch er¬
hoben werden? / Die
Versorgungd . Mann¬
schaft : Der Anspruch
auf Rente / Berech¬
nung der Rente / Der
Anspruch der Hinter¬
bliebenen: Kriegs¬
witwengeld / Kriegs¬
waisengeld / An wen
find die Anträge zu
stellen ? / Jnvaliden -
Versicherung von
Kriegsteilnehmern u.
der . Hinterbliebenen.

Mer sich vor Zkachteiken schütze«
will, muß sich das Auchauschaste«.

Zu beziehen durch die

MWlz. BMfresiid
I Luisenstrafic 24 .

Smsche

flepfd
ein weiterer Waggon

10 Pfd . § 9 Pfg .
ferner 7SSS

Pfund I 2 Pfg.

. 14

S Pfund 49

, Ct m . b . rt . .bekannt ** ,
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